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Auf zum Sieg! 


Chrijten, hebt die Siegesfahne! 

Wenn der Feinde Zahl auch groß, 
Werden wir doch nicht erliegen, 
Sei’n von aller Furcht wir log! — 


Sejus Chrijtus, unjer Führer, 

Seht im Kampfe uns voran; 

Daß der Schwächſte jeiner Strei- 
ter, 

Als ein Held noch jiegen kann. 


Denn die Waffen unjrer Rüftung, 
Sind ja geiſtlich und find jtarf! 
Unſer Kampf iſt ja nicht fleiſchlich, 
Und für Gott iit unſer Werf. 


dein Schwert Geiſtes 
zieh'n wir, 

Im Triumpfe ſtark voran; 

Daß der ſtärkſte unſrer Feinde, 

Uns nicht widerſtehen fann. 


Mit 


o3 
en 


Denn wir jchauen auf den König, 
Dent ja unjer Herz gehört: 
Ihm nur find wir untertänig, 


Der uns bald zum Siege führt. 


Chriſten, auf, zum legten Ringen, 
Unſer Sieg iſt nicht mehr weit! 
Laßt uns Gott die Ehre bringen, 
Der uns bier den Sieg verleiht! 
— 6, Berg. 





Suche Jejum und jein Kicht, alles andre hilft 
dir nicht! 


Sernjalem, ich will: Wächter 

"deine Maueru beitellen, 
die den ganzen Tag und die 
ganze Naht nimmer jtill- 
ſchweigen jollen, auf daß bei 
end fein Schweiger jei. Jeſaja 
62, 6. 


Ich hielt mich nicht dafür, dat 
id; etwas wüßte unter euch, 
als allein Jeſum Chrijtum, 
den Gefrenzigten. 1. Korintber 
2, 2. 


Unaufhörlich bereichert die 
Menſchheit ihr Wiſſen. Wiſſen iſt 
Macht. Unwiſſenheit bedeutet 
Nachteil, Verluſt. Darum beſtrebt 
man ſich eifrig, der Jugend ein 
reiches Wiſſen zu verſchaffen, un— 
ter den Ermwachienen das Wiſſen 
auf allerlei Weiſe auszubreiten. 
Auch die Kirche muß darauf aus 
jein, die Unwiſſenheit zu bekäm— 
pfen, denn jie iit in vielen Fällen 
die Urjache, daß die Menſchen ge- 
ringſchäzig don der Kirche und 
vom Chriittentum reden. Sie wii’ 
jen nichts don den Ziebesmwerfen, 
die der Glaube ſchafft. Sie ahnen 
nichts von der Kraft, die ven der 
Botichaft der Kirche ausgeht. Als 
ein Feind der Unmifjenheit war 
der Apoitel Paulus in die heidni- 
sche Stgdt Korinth gefommen. Die 
Zeute dört mußten viel, aber jie 
wußten die Hauptſache nicht, dar 
&ott feinen Sohn gejandt hat in 
die Welt, um fie zu retten und zu 
erneuern, und dab Jeſus am 
Kreuz die Erlöfung der Menſchen 
vollbracht hat. Dies Willen wollte 
er den Rorinthern bringen, um 
fie für ein neues, Gott mwohlgefäl- 
liges Zeben zu getvinnen. Bis auf 
den heutigen Tag iſt eg jo. Die 
Menschen wiſſen viel, heute un- 
vergleichlich mehr als in jenen 
längſt vergangenen Tagen. Aber 
die Smuptiache wiſſen ſie nicht. 
Suche Jeſum umd fein Licht: alles 
andre hilft dir nicht. Das Willen 
hlähet auf. Das ift die Erfahrung 
des Apoſiels mit den Wiffenden. 
So find auch heute die fogenann- 
ten Gebildeten voll Dinkel gegen- 





über den veralteten Chriſten⸗ 
glauben. Aber das Willen bon der 
Erlöjung duch Jeſus Chriſtus, 
den Gefreuzigten, macht demütig, 
zuverjichtlicd; und jtark für Leben 
und Sterben. 

Eins iit not: ach Herr, dies 
Eine lehre mich erfennen doch! 


Ihr jollt meine Zeugen 
-jein. 

(Bon Oswald Rathmann.) 

Das Büpblein bat den eriten 
Schrei in dieje jchöne Welt getan. 
Nun bet es auch ſchon trinken 
dürfen und liegt ſchlummernd ne- 
ben der Mutter im Saale des 
großen Kranfenhaujes. Der Arzt 
niet zufrieden ımd fieht Frau 
Steinbad; fragend an. 5 

‚Wie wird das Kerlchen hei— 
ben? Ihr Mann kann jtolz ſein 
auf einen jo gefunden und ſtram— 
men Yurjchen. Und alles iit jo gut 
gegangen diesmal. Nicht wahr, es 
wäre eigentlich das zweite, Frau 
Steinbach?“ 

„Sa, Herr Doktor. Voriges 
Jahr im Juli — Das Kindchen 
fam tot an. Der Herr bat uns 
halt erit geprüft und num jo herr- 
fich belohnt. Den bier, den nennen 
wir Traugott, Herr Doftor. Ein 
wandelnder Zeuge joll unſer Jun— 
ge einmal fein, ein Zeuge deflen, 
der alles, alles wohl bedacht“. 

Der Arzt zuckte mit den Achieln 
und ein fliichtiges Lächeln jprang 
jäh iiber jeine Lippen. Allein er 
ſchwieg. Es hat eben jedermann 
feine befonderen Neiqungen, und 
diefe Steinbach find ja befannt 
im Städtchen als Fromme, als 
Rückſtändige. — 


. 


Dennoh fällt ihm der Name 
noch einige Male ein an diefem 
Tage, und itirnrumzelnd bemerkt 
er am Abend zu feiner Frau, dab 
er immerhin Menſchen achten 
müſſe, die fo treu befennen. 

Sie Meihe findet gleich im 
Sranfenhaufe Statt. Außer Trau⸗ 
aott Steinbach werden noch zwei 





Buben und ein Mädchen dem 
Herrn geweiht. Ein Ernit, ein 
Selmut und eine Helene. Man 


horcht auf, als der Geiitliche die- 
jen im Ort fremden Rufnamen 
nennt. 

„So lebe nun, geliebtes Kind, 
doch nicht du, jondern Chrijtus le- 
be in dir!” Dann verliejit er die 
leider abiwejenden Paten. Als er 
unter diejen auch jpricht: „Irene 
Rilling“, ſchaut Herr Steinbad) 
jeine Frau flüchtig und ein wenig 
eritaunt an. Später fragt er jie, 
wieſo jie gerade diefe Irene Ril- 
ling aufgefchrieben habe. Es jei 
doch durchaus nicht jicher, ob Sre- 
ne überhaupt noch der Kirche ange- 
höre. Sie gäbe einmal bejtimmt 
feine Gewähr für eine chriltliche 
Erziehung des Kindes. 

„Traugott wird ihr den Weg 
zuriick weijen“, jagt Frau Stein’ 
bach ſchlicht und lächelt. „Srenes 
Leben war voller Dornen, Bruno. 
Sie ſteht ganz allein, niemand 
fragt nach ihr. Eben deshalb ließ 
ich, jie eintragen. Sch. fünnte es ſo— 
gar dveritehen, wenn fie dem lieben 
Sott völlia aus der Schule Tief 
und eigene Pfade einſchlüge. Bitte, 
ichreibe ihr gleich heute noch. Wir 
iverden es ja wiſſen, wie jie ſich 
dann verhält.“ 

Er willigte ein. Es wäre ohne- 
hin zu ſpät zu einer Aenderung. 
Er ſchätzt dieie Irene Rilling ge- 
wi; jehr. Nur in Glaubensdingen 
past fie wohl nicht ganz zu ihm 
und zu jeinem Sauje. Viel jpra- 
chen fie nie davon, aber daS wenige 
genügte ihm, zu wijjen, wie Ire— 
nes Denken it. Sie wohnt zu weit 
ab. Sonſt gäbe es eher einmal eine 
Gelegenheit, ihr mehr zu erzählen 
von dem wunderbaren, grundgü— 
tigen Schöpfer, dem er all jein 
unermeßliches Glück verdanft. 
Auch das neue bier, diejes quid- 
(ebendige, ſüße Glück: jein Kind. 

Er fann nicht viel jchreiben. Er 
meldet nur furz die Tatjache, daß 
der fleine Traugott in dieje jchöne 
Welt gefommen, und daß Irene 
als Ratentante im Kirchenbuche 
ſtehe. 

Dann warten ſie. Es gibt jetzt 
viele Abwechslung für ſie, ſo daß 
es ihnen nicht weiter auffällt, daß 
Irene lange keine Antwort gibt. 
Bruno darf ſein Weib und ſein 
Kind wieder heimholen, es wird 
ihm klar, daß Vater zu ſein, wenn 
auch im Anfang nicht gerade 
ſchwer, jo doch immerhin anſtren— 
gend iſt, weil die Nächte zu Schrei— 
übungen benutzt werden. Er blickt 
in eitel Sonne und Freude und iſt 
ordentlich erſtaunt, als der Boit- 
bote nach Verlauf von drei Wo- 
chen doch noch eine Nachricht von 
der Freundin feiner Frau bringt. 

„Paß auf, ich hatte recht! Irene 
fann die Ratenichaft nicht anneh⸗ 
men.” 

‚Nur Geduld! Alſo höre zu! 
Einen hübſchen bumtbemalten Bo- 
gen hat jie ertra angefertigt. Das 
iſt nett. Jetzt bin ich jelbit ge— 
ſpannt“. 

„Ihr habt mich, meine Lieben, 
recht in Verlegenheit aefett. Doch 
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zunächſt nehmt meinen allerherz- 
lichſten Glückwunſch entgegen zur 
Geburt Eures Sohnes. Möge er 
wacjen und gedeihen zur Freude 
jeiner Eltern. Sch fann mir’ gut 
voritellen, wie glücklich und reid) 
Ihr Euch nun fühlen werdet. Ihr 
babt mich als Wate einfchreiben 
laſſen. Sa, was tun wir jet? Ich 
muß Euch befennen, dab ih — 
nicht mehr an all das glaube, was 
mir in der Schule und im El— 
ternhauſe und in der Kirche ge- 
predigt wurde. Ihr wißt, wie 
bitter enttäufcht ich bin. Water, 
Mutter, Brüder habe ich verloren 
und ich bleib allein zurüd unter 
fremden Leuten. Doch dies iſt nicht 
der Hauptgrund. Ich ärgerte mich 
jeiner Zeit über den Prediger, der 
meinem lieben Vater den Nachruf 
widmete. Warum lobte und pries 
er diefen Mann nicht mehr, der 
ein treujorgender, aufopferungs* 
voller Mann war! Weil — er 
nicht jeden Sonntag auf der erjten 
Banf ja! — Genug davor. Das 
iſt vorbei und für mid, erledigt. 
Ein Neues beginnt. Ich, ausge— 
rechnet ich foll Pate Eures Trau- 
gott jein. Traugott! Wißt Ihr, 
wie gerade diefer Name mir jeit 
Tagen und jelbit in der Nacht in 
den Ohren erflingt. Trau Gott! 
Sc kann's doch aber nicht, Tieber 
Bruno, liebe Hilde! Sch bin doch 
weit ab von ihm. Und num ruft 
mir Euer Büblein das dauernd zu 
und zwingt mich, wieder den Blick 
dorthin zu richten, von wo id 
nichts, nicht3 mehr erhoffe. — 
Was ſoll ich tum, meine Fremde? 
Ich möchte es nicht abichlagen. 
Seid Ihr doch die einzigen Men 
ichen, bei denen ich auch ein Da- 
beim babe. Aber als Heidin, und 
das bin id; doch, . fann ich nicht 
Pate eines indes jein, das aus- 
gerechnet diefen Namen trägt. Er 
quält mich! Es iſt zuiveilen, als 
ipräche meine jelige Mutter mir 
ibn vor. Trau Gott! Trau Gott! 
— Habt Ihr etwa mit Bered)- 
nung — Nein, das glaube ich 
nicht. Ihr fonntet es ja nicht ah— 
nen, dab ich dieſen Schritt unter- 
nahm. — Verzeiht, wenn ich wirr 
und durcheinander ſchrieb. Ich 
finde mich nicht heraus und bitte, 
babt Geduld! Wartet ab! Streicht 
— nein, jtreicht mich nicht! Noch 
nicht!” 

Bruno Steinbab läßt das 
Blatt ſinken und ſchaut feine Sil- 
de ernit an. „Weißt du aud, dat 
wir mit ſchuldig jind? Mls Sirene 
das leiste Mal bei uns war, nab- 
men wir uns das jo feſt vor, fie 
allabendlich in unſer Gebet ein- 


zuſchließen. Wir haben es vier 
Mochen lang getan. Und nad 


dieien vier Wochen — ging fie ımd 
fiel aus des Herrgotts Hand.” 
Frau Hilde atmet ſchwer. Eine 
Sorge quert durch ihr unfaßbares 
Stück. Ein Verſäumnis klagt an. 
„Iran Gott“, jpricht fie lang? 
ſam und mit eigener Betonung. 
Trau Gott, Bruno! Wir maden 
immer wieder etwas falſch durch 
unſere ſchnelle Müdigkeit in der 
Fürbitte. Aber Gott bringt's wie— 
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der in Ordnung.” 

— Gonnenjtrahlen jubeln ins 
Häuschen am Waldesrande. Fin— 
fen jauchzen auf den blühenden 
Apfelbaumen, Bienen jummen, 
Käfer brummen, und ein winzi- 
ges Menichenkfindlein liegt mit ge- 
ballten Fäuſtchen im Korb vor der 
Tür und Ichlaft Kraft in die Glie- 
der, Kraft, die von der Sonne ge— 
jegnet iſt. Die Mutter jigt dabei 
und träumt ins Kommende. Sie 
bat vor einer Stunde ganz zufäl- 
lig den Arzt getroffen, der ihrem 
Traugott zur Welt Half. Und 
gleich hatte der freundliche Mann 
fih nad; dem Bürjchlein erfun- 
digt. 

„Willen Sie, Frau Steinbad), 
der Name —, der Name —. In 
meiner langen Praxis find hun— 
derte von Knaben geboren wor— 
den. Arno und Friedrid, Paul 
und Mar, Wilhelm und Ludwig, 
aber nie hie einer Traugott. Sie 
müſſen doch Bejonderes vorha— 
ben mit dem kleinen Kerl. Ich 
denke mir, daß er ſpäter einmal 
auffallen wird, wenn — wenn es 
weiter ſo geht mit der Flucht der 
Menſchen vom Herrn zur, ſagen 
wir ruhig, zur Welt.“ 

„Er ſoll, er möge ein Zeuge 
jein, Herr Doftor! Glauben Sie 
mir, es flingt jeltiam, aber es iſt 
wahr. Traugott hat bereits jeinen 
eriten Sieg errungen über eine 
verirrte Seele. Sein Name bat fo 
eindringlich und jo beharrlich ge* 
predigt, dab ein armes Menicdhen- 
find hinging und ſich auf neue 
der Gemeinjchaft der Gläubigen 
anſchloß. Geitern erhielten wir die 
Nachricht, und Sie können ſich 
denken, wie wir frohlockten“. 

Sie erzählte dem Arzt die gan— 
ze Geſchichte der Irene Rilling, 
der Patin ihres Sohnes. Der 
Arzt unterbrad fie nicht. Er 
lauſchte. Dann, als er jich perab- 
ichtedete, jpradh er furz und fnapp: 
„Zraugott! Sch babe auch mehr 
an diefen Namen denfen müſſen, 
als mir, offen geitanden, lieb war. 


Frau Steinbach, daheim wurde ge- 
betet in meinem Elternhaufe. Seit 


ich von dort fort bin, habe ich die 
Hände nimmer gefaltet. Und jett 
ichneit jo ein fleineg Männlen in 
mein Revier und fann noch fein 
Wörtlein jprechen und tut abjolut 
nichts und — reißt mich heraus 
aus meinem alten Trott. Neulich 
bin ich fogar darauf aeitoßen, daB 
gerade wir Merzte eigentlich Gott 
mehr achten ımd ehren und um 
Silfe bitten follten. Allein dann 
fand ich es wieder lächerlich. Sch 
bin ein jtudierter Mann. Ich habe 
manchen Menichen jeziert. Eine 
Seele habe ich niemals entdedt.“ 

„fo aibt’3 die nicht? warf 
jie ein. „Und auch feinen Geiſt, 
feinen Willen, Herr Doktor?” 

Achſelzuckend wandte er fich ab. 
Frau Hilde jedoch wußte in diefer 
Minute, dar über Bitten und 
BVeritehen ihre Wünſche Erfüllung 
fanden. 

— Acht Tage jpäter meldete ein 
Telegramm die Anfımft ihrer 
(Schluß auf Seite 4.) 
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Alennsnitijsbe Rundichan 


Nlittwoch, den 51. Mai 1982. 
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Was macht alücklich? 


Ber am Wege baut, hat viele 
Meiiter, und wer öffentlid eine 
Frage jtellt, erhält viel zur Ant» 
wort. So ergeht e8 meinem alten 
Freunde 9. Görk in New Ham- 
burg. Er jtellte eine Frage, und 
ic nehme an, daß er auch die Ant- 
wort darauf wußte. Nun, wie dem 
auch jein mag, eine paſſende Ant» 
wort erfolgte ſchon, doch weil je- 
des Ding zwei, zumeilen auch drei 
Seiten hat, jo möchte ich dieje 
Frage noch etwas von der zweiten, 
oder wenigitens dritten Seite be— 
leuchten. 

Alfo die Frage war: „Was 
madt den Menjchen glüdlicher, 
find es erfüllte Wünfche, oder find 
e3 erfüllte Pflichten?” 
hängt nun wohl viel davon ab, 
was unjere Wünjche oder Pflichten 
find. „Sans im Glüd”, 3. B. war 
vollitändig glüdli mit der Er- 
füllung jeiner Wünſche. Er hatte 
nämlch al3 Lohn einen großen 
Klumpen Gold erhalten. Hiermit 
ſchacherte und macherte er, bi er 
an einem alten Weiten hängen 
blieb. Beim weiten Gehen. wurde 
ihm diejer Tätig. Als er fich bei 
einem Brunnen nun anjdidte ei- 
nen Trunk zu tun, plumpte der 
Stein ins Waller, und, jo heikt 
e3 weiter, nachdem er ihn mit fei- 
nen Augen in die Tiefe hatte ver- 
finfen jehen, jprang er vor Freu 
den auf, und dankte mit Tränen 
in den Augen, dag ihm auch diefe 
Gnade noch eriwiefen und er auf 
fo eine gute Art, und ohne dab 
er ſich einen Vorwurf zu machen 
brauchte, von dent ſchweren Stein 
befreit ſei. Vollſtändig glücklich 
und frei von aller Laſt, jo beißt 
es dann, ſprang er heim zu feiner 
Mutter. 

Göthe und wohl auch der eng” 
liſche Schriftiteller Karlyle find 
e8, die da behaupten, daß unfer 
Glück im „Entfagen“ beiteht. 
Stelle deine Wünſche auf Null, 
und du wirst immer glücdlich fein. 
Nun, da mag etwas Wahrheit 
dahinter ſtecken. Ich glaube aber 
nicht, daß wir feine Wünfche he 
gen dürfen, denn der junge König 
Salomo durfte auch wünschen, 
und ich nehme an, daß er mit der 
Erfülling feiner Wünſche voll 
ftändig zufrieden war. 

Als ich neulich die Straße einer 
Stadt entlang ſpazierte, ſah ich 
bei einer großen Kirche an der 
Anzeigetafel folgendes Spridj 
wort: „Ihe jecret of life iS not 
to do what one likes to do, but to 
Ike what one has to do“. — Alto 
das Geheimnis des Lebens iſt nicht 
nur das tum zur wollen, was uns 
aut aeht, fondern auch daran 
Freude zu finden, was wir zu fun 
ichuldig find. Das Traurige bei 
der Sache jedoch iſt, daß wir um 
fere Schuldigfeit oft nicht erfen- 
nen, ımd wenn wir fie erfennen, 
dann oft vielleicht nur ungern tun. 
Alſo die Kunſt des Lebens beiteht 
im richtigen Wünſchen, im Erken⸗ 
nen ımferer Pflichten und im fro⸗ 
ben Erfüllen derjelben. Und dies 
gilt auch im Chriftenleben. 


Mit beitem Gruß, 
9. B. Tießen. 


E23. 


Einladuna 
zum Schulfeit nach Gretna. 





Das Schulfeſt der Menn. Lehr- 
anjtalt in Gretna, Man., joll, jo 
Gott will, am Sonnabend, den 10. 
Suni, gefeiert werden. 

Wir laden hiermit alle Eltern 
der Schüler und alle Schulfreun- 
de ein, ji daran zu beteiligen. 
Das Feſt beginnt vormittags um 
10 Uhr und nadmittagg um 2 
Uhr. Wie gewöhnlich, ſoll vormit- 
tags der religiöje Teil des Feſtes 
jtattfinden und nachmittags der 
literarijche. In der Mittagspaufe 
jollen dann wieder von den Schü- 
lern angefertigte Sachen zur Ber- 
jteigerung fommen. ®ir erinnern 
auch gleich daran, dab wir den 
Gäſten Gelegenheit geben werden, 
für den Unterhalt der Zehranitalt 
etwas zu jbenden. 

Die Gäjte möchten ſich ihren 
Smbig mitbringen. Für heißes 
Waſſer wird geforgt werden. 

Mit freundlihen Gruß, 

G. 9. Peters. 


Nachrichten aus der 
Miſſionsarbeit. 

Am 17. Mai erhielt ich einen 
Brief aus Indien, den Br. J. A. 
Wiebe am 17. April geſchrieben 
hatte. Die Geſchwiſter waren auf 
der Reiſe, um ihre ſchulpflichtigen 
Kinder nach Kodaikanal auf die 
Schule zu bringen. Zur Zeit ihres 
Schreibens waren ale Miſſions— 
geſchwiſter geſund und froh in der 
Arbeit. 

Gleich am folgenden Tage er— 
hielt ich ein weiteres Schreiben 
von meinen Geſchw. J. H. Loh— 
renz. Dieſes datierte vom 1. Mai; 
es war alſo nur 18 Tage unter- 
wegs geivefen. Weil dieje3 die 
legten Nachrichten enthält, werde 
ich etwas vollitändiger aus dem- 
jelben berichten. 


Die Gejchwiiter ivaren 
fünf Sabre durch die heiße Zeit 
auf ihrer Station Shamshabad 
geblieben. Sie empfanden daher 
die Notwendigkeit einer Abwechſe— 
fung und verleben nun einige 
Tage der Ruhe auf der Erho— 
lungsitation Ootacamund auf. den 
Bergen im Süden Indiens. Mifji- 
onsgeſchwiſter A. E. Jantzen von 
der Mennonitenmiſſion bei Cham- 
pa teilen mit ihnen daS Fleine 
Wohnhaus. Sie find leibliche Ver- 
wandte von Schw. Lohrenz. Die 
Witterung ift dort fühl und ange- 
nehm und Obſt und Gemüſe jind 
in genügender Menge zu haben, 
wiewohl die Preiſe jehr hoch find. 
Auch gibt es Gelegenheit zu geijt- 
liher Erfriihung auf Bibelfonfe- 
renzen und in Verjammlungen 
zur Vertiefung des geiltlichen Le— 
bens. Die Gejchiwiiter famen dort 
den 18. April an und gedenken 
den 1. Juni zuriick zu fehren zu 
ihrer Station. 


Von den andern Miſſionsge— 
ſchwiſtern iit zu berichten, daB 
Geſchw. J. J. Di und die Schwe— 
ſtern Eliſabeth Janzen, Maria 
Wall und Helena Warkentin eben— 
falls nach Dotacamımd zur Erho— 
lung gefommen waren. Geſchw. 
Dis Rinder beſuchen dort Die 
Schule. Sie erlitten gerade eine 
Unterbredung, weil die Majern 
ausgebrochen waren und auch die- 
je jungen Mifftonsfinder nicht 
verichonten. Die andern Mijfions- 
geſchwiſter find dieſes Sahr durch 
die heiße Zeit auf ihren Stationen 
geblieben: Geſchw. Bergthold in 
Nagarkurnool, Schw. Scellen* 
berg in Shamſhabad, und die 
Schweſtern Margaret und Anna 
Suderman in Wanaparty. Kodai— 
kanal, wohin Geſchw. Wiebe ihre 
Rinder nahmen, iſt noch 200 Mei- 
Ien weiter ſüd. 


Beide Brüder berichten von Se- 
gen in der Arbeit. Bejonders ein- 
drucksvoll iſt eine Feldverjamm- 
Yung in dem fleinen Dorfe Sad- 
charla in Geſchw. Wiebes Feld ge: 
wejen. Sonſt wurden. diefe Ver— 
fammlungen immer auf den 
HSauptitationen abgebalten, und 


Icon » 


daB man jie nun auf eine Neben- 
ſtation verlegte, hatte eine gute 
Wirkung. Auch der Beſuch von 
zwei Mijjionaren aus amdern 
Millionen wirkte anregend. Eben- 
jo bradten einige indiihe Predi— 
ger eindrudsvolle Botſchaften. 


Unjere Gejchwiiter haben regel- 
mäßig zwei Stonferenzverjamm- 
lungen im Jahr, eine im Som 
mer und die andere mit der Jah— 
resivende. Die Sommerfonferenz 
tagt diefes Jahr in Shamjhabad 
und die gewöhnliche Zeit iſt an- 
fangs Suli. 

Br. 3. 9. Banfrag weilt gegen- 
wärtig einige Tage hier im Oſten 
in gejchäftlihen Angelegenheiten. 
Während eines kurzen Bejuches 
drückte er jeine Freude und Danf- 
barfet darüber aus, daß der Herr 
die Arbeit in Indien jo reichlich 
gejegnet bat. Sm Bli auf diefel- 
be müjjen wir alle fagen: Das iſt 
des Herrn Werf. Und wozu foll 
uns diefe Tatſache anjpornen? 
Nicht zur Ruhe, fondern zu grö- 
berem Fleiß und bejonders zu 
erniterer Fiürbitte. Mein Bruder 
bemerft nebenbei, daß die Zeit ih- 
res Urlaubs um ein Sahr da jei, 
aber fie rechnen damit, ihren 
Dienjttermin wenigitens ein Jahr 
zu verlängern. Auch für andere iſt 
die Urlaubszeit da. Wann werden 
wir Veritärfung jenden können? 
Jeſus jagt: „Bittet den Herrn der 
Ernte”. 


Auch von Geſchw. A. A. Janzen 
aus Afrika fam kürzlich ein Brief. 
Es war das ein Zirfularjchreiben 
und it alſo an manche Zejer direft 
gefandt worden. Beſonders er- 
freulich it es, dab das Evangeli- 
um dort fo fruchtbaren Boden fin- 
det und manche Seelen das Heil 
in Chriſto annehmen. Bedeu— 
tungsvoll für die Zukunft find 
auch die 200 Mädchen in der Mil- 
fionsihule. Wenn jie nun aud 
nicht alle zu Miffionsarbeitern 
beranräifen, jo können fie doch 
einen jehr wertvollen Beitrag zum 
chriſtlichen Zeben geben, wenn fie 
Mütter in einem chriftlichen Heim 
werden. 


Sehr gerne würden wir berid)- 
ten, dat die Schweitern Kathryn 
Willem! und Suſie Brud3 bereits 
auf der Reife nad) Afrika wären. 
Die Wartezeit in New Dork ver’ 
zieht ſich noch, und wir willen 
nicht, wann die legten Papiere 
fommen werden, die zur Abfahrt 
notwendig find. Auch zum War- 
ten bedarf man der Gnade. Die 
Schweſtern benuten diefe Warte- 
zeit zum Studium der franzöfi- 
jchen Sprache. Es kann dieje Täu- 
ſchung daher jehr wertvoll mer- 
den, denn Bekanntſchaft mit der 
franzöfiihen Sprache iſt für die 
Arbeit im belgiichen Congo jehr 
bedeutungsvoll. 


Es wurde hier heute, den 18. 
Mai, vom Staatödepartment be- 
richtet, daß Schw. Paulina Yoote 
fih auf dem Wege nah) Siam 
befinde. Zweck und weitere Ein- 
zelheiten der Reife waren nicht an- 
gegeben. Die offizielle Befanntga- 
be wird ja aus andern Quellen 
fommen; von und aus möchten 
wir aber den Samilieangehörigen 
und auch dem Mifjionsverein, in 
deſſen Dieniten die Schmweiter 
ſtand, unjere Fürbitte zufagen. 
Eine Meldung diefer Art gibt 
Raum zu manden Befürdtungen, 
it aber auch ein Sporn zu erniter 
Fürbitte. 


Erfrenliche Nadridt. 


Nachdem die Nachrichten aus 
der Millionsarbeit gejett und für 
den Drud fertig gemacht worden 
waren, fam Samstag abend die 
Meldung, dab das belgische Viſum 
für Schweſter Willem:, auf das 
wir jo ſehnſüchtg warteten, ange- 
fommen ilt. Der Weg iit jest of- 
fen, auch die legten Vorbereitun— 
gen zur AMbreife zu treffen. Möch⸗ 
te der Herr auch dazu das Selin- 
gen geben! 

9. W. Lohrenz 
Sillsboro, Kanſas. 


„Die arsie Trübjal‘ 
und „Der große Tag 
des Zornes Gottes“. 


(Fortjegung ) 





_ Bir jehen, da „Trübſal“ ein 
Wort iſt, welches die Bibel braucht 
um Verfolgung, Qual, Zeid und 
Märtyrerichaft des Volkes Gottes 
zu bezeichnen. Es jtammt vom La— 
teiniſchen „tribulum”, ein Drejch- 
initrument mit welchem der Bauer 
das Getreideforn von der Hülje 
trennte. „Tribulate“ war der 
eigentlihe Vorgang des Dre- 
ihens, die Körner von der Spreu 
trennend. Dies Gleichnis auf die 
Gemeinde angewendet, bezeichnet 
bildlich die Wahrheit, dab Verfol- 
gung und Leiden von Gott zuge- 
laſſene Mittel find, das Echte vom 
Salihen unter den Gläubigen 
voneinander zu trennen, und es 
für die himmlische Scheune zuzu- 
richten. „Trübſal wirket Geduld, 
und Geduld Erfahrung, Erfah- 
rung aber Hoffnung“. Daniel 
fagt, das Trübjal bewährt, rein u. 
lauter macht (Dan. 11, 35). Die 
Schrift fündet an, daß die Trübfal 
zu verjchiedenen Zeiten und an 
vielen Plätzen anhalten wird bis 
Chriſtus wiederfommt. „Bir 
müſſen durch viel Trübjal ins 
Reich Gottes eingehen“. (Apg. 14, 
22). 

Es iſt klar, daß nicht nur der 
gelegentliche Leſer der Prophetie, 
jondern auch ſonſt fehr gute Bi- 
bellehrer den Unterſchied zwiſchen 
den Bezeichnungen: „Große Trüb- 
jal“, und „Zorn Gottes“ zu er- 
fennen 'verfehlen. Das Ausjchüt- 
ten des Zornes Gottes über die 
Boshaften ift in der Schrift nicht 
„Trübſal“ genannt. Die Schrift 
nennt es: „Der große Tag des 
Zorns“, „Der Tag des Herrn”, 
„Der Tag der Rache unſres Got- 
tes“. 

Es iſt darum unrichtig, den 
Ausdruck „Trübſal“, welcher die 
Leiden des Volkes Gottes bezeich⸗ 
net, auf die Strafe der Böſen an— 
zuwenden. 

Die trübſelige Zeit und die 
Not, von der Chriſtus und die 
Propheten reden, die über die 
Völker vor ſeinem Kommen ſein 
wird, ſollte man nicht mit dem 
Tag der Rache“ verwechſeln. Ein 
vorſichtiges Vergleichen der 
Schriftſtellen, die von „Trübſal“ 
reden, zeigt, daß „Trübſal“ über 
die Gläubigen während des gan— 
zen Gemeindezeitalters iſt, und 
daß während die Gläubigen noch 
auf der Erde ſind, es eine „ſolche 
trübſelige Zeit“ ſein wird, wie ſie 
nicht geweſen iſt, ſeitdem Leute 
geweſen ſind, kurz vor dem Kom— 
men Jeſu. Es ſcheint, daß die trüb- 
ſelige Zeit, von der Daniel und 
Jeſus redeten, ſchon ihre Schatten 
auf die ganze Erde vorauswirft. 

Sofort nach dem Kommen Je— 


fu und der Entrückung wird der - 


Zorn Gottes ausgeſchüttet wer— 
den, über alle Boshaften, ſowie 
es Sodom erging: „An dem Tage, 
da Lot aus Sodom ging, da reg* 
nete e8 Feuer und bradte jie alle 
um”. — „Sie aben, fte tranfen, 
fie freiten und ließen jteh freien, 
bis auf den Tag, da Noah in die 
Arhe eing.” Auf diefe Weije 
wirds auch gehen an dem Tage, 
wenn des Menſchen Sohn foll of- 
fenbart werden” (Luk. 17, 26— 
32). 

Dieſe direkten und beitimmten 





GRATIS 


Muskel Beschwerden 


Wenn Sie an den furchtbarem 
Schmerzen und Beschwerden vom 
Rheumatismus und Neuralgie leidemg 
wenn friedlicher Schlaf wegen steifeg 

ackens, schmerzender Muskeln, 
muskulöser Rückenschmerzen, Ver 
renkungen, Verstauchungen oder 
Quetschungen unmöglich ist, schrei- 
ben Sie sofort an Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co. für eine kostenlose Pro» 
beflasche Forni’s Heil-Oel Liniment, 
Rhesamatische und neuralgische 
Schmerzen sind oftmals mit Entzün- 
dung, — Blutstockung und 
verlangsamter rkulation in 
behafteten Teilen verbunden. Viele 
empfindliche Muskelschmerzen von 
einfachem Rheumatismus, Neuritiz 
muskulösen Rückenschmerzen, Kopf- 
schmerzen, Verrenkungen, Schwei= 
lungen und. Quetschungen könnes 
tatsächlich von aussen gelinderf 
werden durch einfaches Einreibes 
mit Forni’s Heil-Oel Liniment. Die 
ses ausgezeichnete Liniment arbei- 
tet schnell, den Blutzufluss in die 
verletzten, wunden, schmerzenden Ge- 
webe zu beschleunigen. Die Schmer« 
zen lassen nach so wie die Natur 
arbeitet, normales, aktives Muskel 
Wohlbehagen wieder herzustellem 
Versuchen es an sich selbst wie 
Tausende andere seit über 50 Jahres 
getan haben. Es kostet Sie nichts 
und Sie werden den Tag segnen, as 
dem Sie es getan. haben. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
Dept. 


2501 Washington Blvd., Chicago 12, DE 
256 Stanley St., Winnipeg, Man. Ca» 





Ausjagen unjeres® Herrn laſſen 
feine Zeit (345 oder 7 Sabre) 
noch Platz für Dinge, welche man- 
che ji einbilden, dab fie zwifchen 
Entrüfung und Wiederfommen 
der Heiligen liegen. 

Die bejte menjchliche Deutung 
und Auslegung von Typen umd 
Symbolen widerſpricht fih und 
verjagt, aber wir können ung mit 
Beitimmtheit und Sicherheit auf 
Gottes direften klaren Ausjagen 
verlajfen und darauf bauen. 

„sn den legten Tagen werden 
greuliche Zeiten jein“. Wohl nie 
bat man das mehr gejpürt wie 
heute. Raſſenhaß, Majjenhinrid- 
tungen, Geſchlächter, Hungersnot, 
Zwangslager, Verſklavung, Zer- 
ſtörung, Einſchränkung aller Red 
te, Verbrechen, Streiks uſw. find 
an der Tagesordnung. Es iſt dar- 
um ganz jhriftgemäß, wenn wir 
jolche Bibelitellen, die jich auf dies. 
trübjelige Zeit beziehen, in Ver⸗ 
bindung mit unſre heutige Welt- 
kriſis bringen. 

Chriſtus warnt alle Chriſten: 
„Hütet euch aber, daß eure Herzen 
nicht beſchwert werden mit Freſſen 
und Saufen und mit Sorgen der 
Nahrung und fomme diefer Tag 
Ichnell über euch. So jeid num 
wach allezeit und betet, dag ihr 
würdig werden möget, zu ent- 
fliehen diefem allem, was geicdhe- 
ben joll, und zu ftehen vor des 
Menihen Sohn” (Luk. 21, 3I— 
36). 


Das, was der wachende und be- 
tende Jünger Jeſu verheißen ik, 
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zu entgehen, ijt nit Trübjal, jon- 
dern Gottes Zorn. „Denn Gott 
bat uns nicht gejeßt zum Zorn“ 
(1. Theil. 5, 9; 2. Betri 2, 1—10) 
aber: wir jind dazu gefegt“ 
„Zrübfal zu leiden” wie denn aud) 
geichehen iſt und ihr wiſſet“ (1. 
Theil. 3, 3—4). 

Wir haben gezeigt, dab ein 
großer Unterjchied zwiſchen der 
Zrübfal und dem Zorne Gottes 
beiteft. Es wird wahrſcheinlich 
mandem helfen, daß wir der 31% 
oder 7 Sahre Trübjalszeit-Theo- 
tie nach der Entrüdung Ermäh- 
nung tun. 

(Fortiegung folgt.) 


SEVEN PILLARS 
OF FREEDOM 





So heißt das Iekte von dem 
Profeſſor Kirkvonnel geſchriebene 
Buch. Prof. K. iſt ja ein Kenner 
der fremdſprachigen Gruppen hier 
in Canada; wie wohl kein zweiter 
iſt er mit der literariſchen Tätig- 
keit diefer nationalen Minderhei- 
ten befannt. Ihm find auch unjere 
menn. Zeitungen und Schriften 
bejjer befannt wie den meiiten 
Mennoniten jelber. Prof. K. bat 
fich in feinen vielen Zeitungsarti- 
feln und in feinen zahlreichen 
Büchern und Brofhüren den „Neu 
Ganadiern” gegenüber immer 





' Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale 
Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie 
serabel, nervös und 
irritiert fühlen und 
an deren Symp- 
tome leiden—Kopf- 

erzen, üblem 
Mundgeruch, ver- 
stimmtem Magen, 
Verdauungsstö- 
rung, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit 
und IhrMagen fühlt 
voll von Gase und ern. mem rn 
Sie sich Forni’s zeiterprobtes Alpe: u- 
ter. Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Ma tätigkeit anregende Medizin, 
hergestellt aus 18 der Natur eigenen me- 
dizinischen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
Alpenkräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten und hilft, verhärteten Abfall 
sanft und leicht auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase zu 
vertreiben und gibt dem Magen das - 
nehme Gefühl von Wärme, Wenn Sie 





zen. 


— sich_noch 
te Alpenkräuter und nehmen Sie es 
ein genau wie auf dem Etikett angegeben. 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden für 


e unser 
Einführungsangebot und 
erhalten Sie— 


UMSONST fo: Wat-Pre- 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
eumatischen und neuralgischen — 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verr: ungen. 
FORNIS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse Magenstörungen wie Sodbrennen 
und Verdauungsstörungen, hervorgerufen 
durch ein Uebermass an Säure. 


uter - 


—__ 
. * 
| Senden Sie den Kupon jetzt! 
U Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 
und rem Namen und resse, | 
Wir werden Ihnen portofrei unser 
Einführungsangebot senden: 11 | 


Nachnahme — C.O.D. — (zu- 
D Bagtich Gebühren). 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


| — ran 
| 338 Stanley St. Winnipeg, Man., Cam 


wohlwollend gezeigt; mie mohl 
fein zweiter hat er Verſtändnis 
für ihr Bejtreben und ihre Lage. 

„Seven Pillar® of Freedom“ 
entlarvt die kommuniſtiſche Pro— 
paganda die hier zu Lande, wie 
auch ſonſtwo, mit jo gleiäneriicher 
Maske getrieben wird, und deren 
Ziel, wie un3 ja zur Genüge be— 
fannt it, die phyſiſche Vernichtung 
aller der Perjonen, Klajjen und 
Snjtitutionen it, die ſich voraus— 
fihtlih einem tyraniichen Soviet 
Staate widerjegen würden. Mit 
eritaunlider Kenntnis jchildert 
das Buch die wirklche Lage im 
gegenwärtigen Rußland. Alle 
Ausfagen jind mit Beweiſen be- 
legt. 

Die Sprache des Buches iſt die 
eines Gelehrten, aber doch ſo daß 
jeder ernſte Menſch ſie gut ver— 
ſtehen kann. 

Prof. K. ſchätzt Rußland als 
einen Alliierten im Kampfe gegen 
Deutſchland; er glaubt aber, und 
wir pflichten ihm voll bei, daß die 
gegenwärtige Soviet Politik von 
weiter nichts als den Intereſſen 
des Stalinſchen Regiems beſtimmt 
wird; auf keinen Fall iſt es ihr 
darum zu tun die Demokratie im 
allgemeinen oder in irgend einem 
Lande zu retten. Demokratie gibt 
es in Rußland überhaupt keine, 
ſondern eine eiſerne, unbarmherzi— 
ge Diktatur unter der daS arme 
Rolf jeufzt und ſtöhnt. 

Prof. K. iſt ein glühender Pa— 
triot des Britiihen Imperiums. 
Canada, ein Glied dieſes mädti- 
gen Britiichen Reiches, kann da 
durch mehr erblühen, daB es grö- 
Bere joziale Gerechtigkeit anjtrebt 
und auch dadurd dab es feinen 
fremdjpradigen Bürgern mehr 
Verjtändnis und Vertrauen entge- 
gen bringt. Der Durchſchnittsbür⸗ 
ger muß das Wörtchen „Pflicht“ 
bejjer fennen lernen; Kinder 
jollten nicht jo verwöhnt und ver- 
weichlicht werden wie das vielfach 
d. Fall iit; das Wenig-iinder Sy- 
item, loſes Samilienleben, fittliche 
Laxheit und der Alkohol find Sa 
hen und Erjcheinungen die das 
Gedeihen und die Geſundheit un- 
ſeres Volfes untergraben. E3 muß 
bier Wandel gejchafft werden. Der 
Prof. glaubt, daß es legten Endes 
die Gottesfurdt iſt die einem 
Staate das Gedeihen jichern. 
Durdhgreifende Reformen fann es 
nur geben, wenn wir zum Quell 
alles Guten zu Gott zurück kehren. 

Allen denen die ein ernites, 
Ichrreiches Buch leſen möchten jei 
Brof. 8. „Seven Billars of Free— 
dom“ “ aufs wärmſte empfohlen; 
alle diejenigen die Canada lieb 
haben und etwas zu jeinem Ge- 
deihen beitragen mödjten, alle die- 
jengen die das wahre Geficht des 
Bolihewismus fennen und denen 
es darum zu tun ijt diefes Unge- 
heuer von diefem Zande fern zu 
halten jollten ſich diejes Büchlein 
faufen und es engliſch jprechenden 
Mitbürgern borgen oder jchenfen. 
Das Bud) iſt e8 wert. Man kann 
es in einem Buchhandel, auch in 
dem Eaton oder Hudjon Bay Ge- 
ſchäft faufen. Es hat 226 Seiten 
und fojtet 356. 

G. Lohrenz. 


Bethel Miſſion in Winnipeg. 





Bekanntlich iſt dieſe Miſſion ſeit 
dem 1. Auguſt unter der Leitung 
und Bedienung von Rev. Iſaac J. 
Frieſen. Doch bin ich auch noch 
intereſſiert in dem Wohlergehen 
dieſer Miſſion; und beteilige mich, 
wenn ich Zeit habe, an den ver⸗ 
ichiedenen Berfammlungen. 

Es gereicht mir zur Freude be- 
richten zu dürfen, daß die Arbeit 
bier erfolgreich vorangeht. Die 
verichiedenen gottesdienftlichen 
Verſammlungen merden zahlrei- 
cher befucht als früher, beſonders 
an den Sonntag Mbenden, wenn 
viel junge Leute zuſammenkom— 
men. Alswann jeden zweiten 
Sonntag ein Programm zur Aus- 
führung gebradt wird, und an 
andern Abenden ein fogenanntes 
„Study Group”, zur Behandlung 
und Beiprehung verichiedener re- 





ligiöjer Fragen oder Thematas, 
ſtattfindet. Auch wird von Br. 
Frieſen jegt wöchentlich Katechis— 
musunterricht erteilt, woran ge⸗ 
genwärtig wohl 15 oder 16junge 
Perſonen teilnehmen. Auch Sonn- 
tagihule und Singſtunde wird 
abgehalten, und mitunter much 
noch extra VBerjammlungen feit- 
licher oder gejellichaftlider Art. 
— Auch beiteht ein Yrauenverein, 
der im Verlauf des Jahres Sachen 
verfertigt, die durch öffentlichen 
Ausruf verfauft werden und das 
Geld für Miflions- und verjchie- 
dene Wohltätigkeitszwecke be- 
ſtimmt wird. Ein ſolcher Ausruf, 
verbunden mit einem jchönen Pro— 
gramm, vom Frauenverein gelie- 
fert, fand kürzlich itatt. Obzwar 
wir bier verhältnismäßig nur 
wenige an Zahl jind, -ergab der 
Ausruf der verichiedenen Sachen 
doch H220.00. Welche Summe 
eingeteilt und bejtimmt worden 
it, für innere und Außere Million, 
fr mennonitiiche allgemeine Not- 
hilfe, jowie für Arme und Kranfe 
in W®innipeg, und Bedürfnifje der 
eigenen Kirche, und auch ein aut 
Zeil für Anfang eines Kirchbau— 
fonds. 

Es iſt erfreulich, daß auch durch 
eine kleine Geſellſchaft, die ſelber 
noch der Unterſtützung bedürftig 
iſt, beträchtliches geleiſtet werden 
kann und wird, in verſchiedenen 
Beziehungen im Intereſſe des 
Reiches Gottes. Der Heiland wolle 
auch ferner ſeinen Segen geben 
zu dem Beſtehen und zu der Betä— 
tigung der Bethel Miſſion nm Win— 
nipeg! 
Benj. Ewert, Winnipeg. 


United Church Miſſion 


Evangeliſche Erinnerungen aus 
dem nördlichen Hinterland 
Manitobas. 

(Bon Luther Schütze) 
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‚Sprüde 10, 31. 
"  Fortjegung. 


War es nit Schoppenhauer, der 
da ſchrieb: „Die Frauen, fie fpin- 
nen und weben himmlische Fäden 
ins irdiiche Leben“? Wieviel ha- 
ben wir unferem himmlifchen Ba- 
ter zu danfen für die föftliche Lie— 
be und die vielen wunderbaren 
Einflüſſe in unſerem irdiichen Le— 
ben, die chriſtliche Frauen verur- 
lacht haben, unjere Mütter, unfere 
‚rauen, ımjere Töchter und un— 
zählbare andere. 

Da muB ich ernitlich an die ar- 
nen Sndianer Frauen im hohen 
Norden denfen, da wo noch fein 
chriſtlicher Einfluß herrſcht. Da 
jind fie nur Zafttiere. Manche In— 


dDianer denfen mehr über ihre 
Schlittenhunde als über ibre 
Frauen. 

- Sch habe gejehen, mie ſolche 


rauen, mande jtarf und fräftia 
aber manche auch ſehr ſchwach und 
franf, dur Tniehohen Schnee 
mwadeten mit ihren langen Klei— 
dern und in den Wald gingen, 
weil der Herr Gemahl und ihre 
aroßen Söhne faul im Feepe la— 
gen und ihre Pfeife rauchten, die 
Hunde an ihren Ketten jchliefen, 
die arme Frau aber im heulenden 
Blizzard das Holz in kleine Stüde 
hackte und dann zufammen band 
mit Strict oder Xeder und es dann 
nad Sauje trug. 

Wir wurden oft jehr böje, wenn 
wir das fahen, befonder3 wenn es 
alte ſchwache Frauen waren. Mber 
fo iſt es wohl überall im Seiden- 
Iande, die Frauen find da nicht 
hoch angejfehen. 

Unfer alter GSuperintendent 
fagte einem alten Indianer, der 
3 Frauen hatte, daß das nicht qut 
wäre. O ja, jagte der Alte, das ijt 
fehr aut, die eine muß Holz baden 
und Fallen Stellen, die andere 
muß das Wigwam warın halten, 
die dritte muß mir helfen, das 
Canoe zu paddeln. Auf unferer 
eriten Miſſion war es auch jo tiefe 
Nacht. Die meijten rauen befa- 
men ihre regelmäßige Tracht Prü- 
gel. An einen Fall erinnere ih 


mid, wo die alte Frau wirklich 
den Mut befam, ihren Mann an- 
suflagen, da jie gehört hatte, daß 
ih) dagegen war. Sie ‚jagte, ihr 
war bange, mit ihrem Manne in 
den Wald für den Winter zu ge- 
ben. Sie haben ja ihre eigenen 
Sagdpläge im Winter. Sie hatte 
angit, daß er fie noch totichlagen 
werde. Der Chief hielt eine Coun⸗ 
eilverfammilung. Sch war einge- 
laden, alles wurde mir überlajjen. 
Sie wollten jehen, was paifieren 


würde. Der Mann jah mich frech 


an. Kurz vorher hatte er einen 
weißen Mann gejchlagen und bei- 
nah erwürgt. Sch ſagte ihm, er 
ſollte ſich ſchämen, eine arme alte 
ſchwächliche Frau anzugreifen, 
daß wenn er jo gerne fämpfen 
oder ſchlagen wollte, er doch je- 
mand angreifen follte, der ihm 
aleich Fame an Stärfe. Seine 
ihmwarzen Mugen jprühten Feuer. 
Er fam ein paar Schritte auf mich 
los. Sch hatte feine Angjt, der 
Herr war mit mir. Der Mann blieb 
itehen, ich jagte ihm, dab wir ihn 
diesmal gehen ließen, aber wenn 
er je jeine rau wieder ſchlug, 
wirde ich ihn der Polizei über- 
geben. Nach einem Sahr oder fo 
hörte ich, daß jegt die Frau ihn 
mandmal feite verhaute, und er 
mwährte ſich garnidt. Er erhielt 
blos zurüd, was er gejät hatte. 
Diefe beiden waren feine Chri- 
iten. 

Aber es nahm nicht lange, und 
die Finſternis began ſich zu heben 
und mit dem Unglauben fielen 
mande ſchlechte Gewohnheiten ab. 
Aber eins war doch wunderbar. 
Man hörte faum noch, dab ein 
Mann feine Frau flug, aber 
mande Frau ihren Mann fjchlug. 
Einen Fall will ich erwähnen. Es 
war nah Mitternadt. Wir jchlie- 
fen, als ein beftiges Klopfen uns 
wecte, wir jollten fchnell kommen, 
eine Frau hatte ihren Mann jo 
hart geidhlagen, daß er wohl im 
Sterben läge. Wir nahmen unjern 
Stethoseope mit. Der Mann lag 
im Bett. Er war ungefähr 50 
Sahre alt. Um fein Bett waren alle 
feine Brüder, jein Vater und jei- 
ne Mutter. Sm Hintergrund die 
Frau, fie weinte. Sch unterſuchte 
den Mann, alles war in Ordnung, 
feine Narbe, der Puls normal, 
Serzichlag dasſelbige. Es ging 
mir en Licht auf. Der Mann 
ipielte Poſſum. Ich gab ihm ein 
bischen harmloſe Medizin, jagte, 
ich werde ihn am Morgen wieder 
jehen. Dann ſprach ich zur Frau, 
Du biſt glücklich, diesmal wird 
dein Mann nicht fterben, du bit 
dicht am Galgen vorbei gefommen. 
Diefe Leute waren von unſerer 
Semeinde. Nie wieder ſchlug die 
Frau ihren Mann. Ihr Haus 
wurde das beite im Dorf, jo rein 
und nietlih, und fie leben noch 
heute glücklich zufammen. Nie ha- 
be ich dem Manne, noch irgend je- 
mand- gejagt, daB ich wußte, daB 
er ein guter Schaufpieler jei. 

Sa, was für ein Unterjchied 
Jeſus unter den Menſchen macht, 
kann man am beſten beurteilen, 


wenn man an Plätze fommt, wo 


Jeſus nicht gepredigt wurde. Was, 
ſagt ihr, das iſt unmöglich. Nein, 
es iſt immer nod) jo. Wir jenden 
Milfionare in weite Ferne, fremde 
Länder, und bier zu Haufe, dicht 
bei Serufalem, find noch mande 
Pläte, wo noch nie ein Menſch 
von Sefu Liebe erzählte, da leben 
noch arıne Frauen und Mütter 
gebeugt unter graufamen Laſten. 
Rarım? Weil jo mandje joge- 
nannte Chrijten ſich zu behaglich 


in ihrem eigenen Heim fühlen, und 


fo mandje noch nicht gelernt haben, 
wenigſtens ein Zehntel ihrer Ein- 
nahmen dem Herrn zu widmen. 
Laßt uns geben für diejes Werf, 
laßt un3 helfen zu befreien, die 
da in der Kette Satanz ſchmach— 
ten. Sa, da find noch viele Plätze, 
ich habe einige gefehen, die da 
warten, dab die Liebe Sefu auch 
ihnen offenbart wird. 

Wenn ihr nidt ander tum 
fönnt, dann helft denen, die da 
wirken im Norden, wenn möglich 
mit Geld, aber immer im Gebet. 
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The Matheson Clinic . 
=301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Medizimiih und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sast. 

Ofice Phones: 3903-3939 ] 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Ein möbeliertes 
Simmer 


au berrenten, nahe der Normal- 


fchule. i 


M. KROEKER 
129 Harriet St., Ph. 88570 
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CLiederheft Ar. 2 


für * _ von K. ©. 
ufeld. Brei 
Dean beftelle direkt ne; * 
K. H. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 
—— — — —— 
SHaſt Du ein gutes Heim? Hat 
die Liebe einer guten Frau Dir 
Dein Leben reich gemacht? Zahle 
einiges zurück zur Befreiung der 
Frauen und Mütter des Nordens. 

Es find ſchon wiederholt Miffi- 
onsgelder für die Indianermifjion 
bei mir eingelaufen und fofort 
weitergeleitet. Editor.) . 





Einladuna 


Sonnabend abend, den 3. Juni 
von 8 bis 9 Uhr werden folgende 
Prediger in der Kirche der Menn. 
DBr.-Gemeinde zu Arnaud, Man. 
dienen: Dr. 3. A. Cormie wird 
kurz über die Miffion unter den 
Indianern fpreden, Dr. ©. 8. 
King wird Grüße an unfere Ma- 
nitoba Konferenz bringen und 
Bilder von verſchiedenen Miffi- 
onsſtationen unter den Indianern 
im Norden Manitobas zeigen und 
Br. A. A. Kröfer wird Bilder von 
der Miſſionsſtation bei Nelfon 
Houſe, wo zivei Baar ihrer Finder 
in der Indianermiffion für den 
Herrn mwirfen, zeigen und dabei 
Mitteilungen machen. Sedermann 
iſt dazu eingeladen. 

Brüderlih grüßend, 

9. B. Töms. 


nina es 
| Herabgeſetzte Preiſe 


| Rnofpen und Blüten, Band I— 


N Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Ainder. 
} 8b. I, broſchiert, 85 


| Bei Bezug bon 10 Ex. werben 
| noch 25% Rabatt gemährt. Die- 

fe Bücher find portofrei zu bes 
N ziehen dur: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
| 672 Arlington Str, Winnipeg 





Ein neues Bud! 
35 
$abeln 


Nach Krylow überfegt aus — 
Ruſſiſchen 


Von Peter J. Klaſſen. 


Das Buch hat 75 Seiten Tert. 
Format 5%X11 Bol. Dubende 
Sluftrationen = Federzeichnungen 
bom Verfaffer nach Vorlagen al- 
ter rufjifcher Meifter. 


Preis portofrei 


..$1.00 


Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
3. B. Rlafien, 
Bor 75, 


Superb, Saft. 


* 3% 


Bon demfelben Verfaſſer find er⸗ 
ſchienen umd auch zu beziehen: 

„Der Beet“, 1. ®., portofrei 50c. 
„Der Beet”, 2. B., 5 75c. 
„Die Heimfahrt“, “508. 
„Großmutters Schab*, * $1.00. 
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Beileplan für Miſſionar H. 4 Brown 
in Manitoba. 


. Sun. 
. Sunt. 
Suni. 


Juni. 
Suni. 
Suni. 
Juni. 


A1SRDunnPpPMMHM 


Donnerstag Abend. Winnipeg. Schönwiejer Kirche. 
Freitag Abend. N. Kildonan. Schönwiejer Kirche, 
Sonnabend Abend. Slenlea. Schulhaus. 

Suni. Sonntag Vormittag und Nachm. Pigeon Lake. 

. Sonntag Abend. Winnipeg. Bethel Miijion. 

. Montag Nachmittag. Niverville. Mennoniten Kirche. 

. Suni. Montag Abend. Brairie Roje. Rleingem. Kirche. 
Dienstag Vormittag. Chortig. Mennoniten Kirche. 
Dienstag Nachmittag. Blumenort. Kleingem. Kirche. 
Dienstag Abend. KHleefeld. Kleingem. Kirche. 
Mittwoch Nachmittag und Abend. Steinbad; Kleing. Kirche. 


(Dder wie anders hier beitimmt wird.) 


je >) 


. und 9. Juni. Donnerstag u. Freitag. Morden. Vredigerfonferenz. 


(Und benachbarte Orte, wiedort beitimmt wird.) 


. Sum. 
11. Suni. 
11. Suni. 
. Sumi. 
12. Suni. 
13. Suni, 
13. Sunt. 
. Suni. 
14. Juni. 
15. Sumi. 
15. Suni. 
. Suni. 
. Sumi. 
17. Suni. 


Sonnabend. Gretna. M. €. J. Schulfeit. 
Sonntag Vormittag und Nachm. Springitein. Menn. Kirche. 
Sonntag Abend. Starbud. Menn. Kirche. 

Montag Nachmittag. Eullro33. Ort zu beitimmen. 

Montaa Abend. Elm Ereef. Ort zu beitimmen. 
Dienstag Nachmittag. Grayspille. Ort zu bejtimmen. 
Dienstag Abend. Homemood Menn. Kirche. 

Mittwoh Vormittag. Homewood Mennoniten Kirche. 
Mittwoch Nachmittag. Sperling Anjiedlung. 

Donnerstag Vormittag. Dfborne Anfiedlung. 

Donnerstag Nachmittag. Rojenort Kleingemeinde Kirche. 
Donnerstag Abend. Morris Mennoniten Kirche. 

Freitag Nachm. und Abend. Lowe Farm Menn. Kirche. 
Sonnabend Abend. Roſenfeld Mennoniten Kirche. 


Wenn pafiend kann hier auch Nachmittag Verfammlung fein.) 


18. 


Suni. Sonntag Borm. Nam. u. Abends Winkler. Miffionsfeit. 


Fortiegung des Reifeplans für Miffionar H. 3. Brown mird 
fpäter veröffentlicht werden. Bei Anfertigung eines ſolchen Reiſepla⸗ 
nes find verſchiedene Wünſche und Angelegenheiten, wie z. B. auch 
Feſtlichkeiten, zu berückſichtigen, ſo daß es nicht leicht iſt alles zufrie⸗ 
denſtellend aufzuſtellen. Hoffentlich kann es ausgeführt werden, wie 


hiermit veröffentlicht. 


Benjamin Ewert, 286 River Ave., Winnipen. 





Einladung 


Der Steinbach Maſſenchor wird 
Sonnta”, den 4. Juni 2 Uhr nach— 
mittags und auch 7:30 abends 
die herrliche Kantate „Das ewige 
Leben“ (Smmortality) in Stein- 
bad) im Qabernafel vortragen. 
Das ganze Werf wird von einem 
erſtklaſſigen Streich-Orcheſter aus 
Winnipeg begleitet werden. Die 
Muſikanten ſind Violiniſten: John 
Konrad, Emanuel Horch, Roſe 
Sacek, Mary Tobalchek. Viola— 
Spieler: Niel Unruh und C. R. 
(aus Bornoff Muſik Schule) Cel- 
lo-Spieler: Bruno Schmidt und 
Pete Enns. Chor und Orcheſter 
wird? von A. 9. Neufeld von 
Winkler aeleitet. Soliiten find: 
Suitina Enns, Winkler, Soprano, 
Safe Pauls, Arnaud, Tenor und 
Abe Neufeld, Niverville, Baß. 

Der Nachmittag Vortrag üit 
vom QTabernafle Romitee arran- 
giert, ımd der Vortrag abends 


vom Steinbah &emeinjchafts- 
verein im Intereſſe ihrer eigenen 
Miſſionsſtation. 


Zu beiden Vorträgen wird herz⸗ 
lich ein”eladen. 








Wenn Sie rheu⸗ 
matiſche Schmerzen, 


Lumbago, Sciatica, Nieren- and 
Blafenleiden haben, gebrauchen Sie 


Eli!’s Botanifche 
Kräuter 


Eine Kräuterbehandlung in, Pul⸗ 
verform. Kein Kochen noch Einwei- 
chen. Bereitet von einem regiſtrierten 
Nezepte-Bharmaceuten. 

&3 wird herrliche Reſultate Ben 
gen. Es Hilft, die giftigen Antäbe 
derbrauchten Stoffes aus dem Sh- 
#em zu bertreiben, indem es au die 
Reber wirft und den Fluß der alle 
- reizt, wodurch ein regelmäßiger und 
wirffamer Stuhlgang befördert wird. 
&3 fcheint die Harnjäure und Kalk: 
falgrefte. melche den Blutlauf ftören, 
die Nieren beſchweren und Gteifheit, 
Geſchwulſte, Schmerzen und Emp- 
ge verurjachen, zu neutrali- 
ieren. Wenn Sie auch noch fo alt 
And und noch jo entmutigt, berjuchen 
Sie unter allen Umftänden dieje ſi— 
here Kräuteranmendumg, welche im 
den oben erwähnten Leiden vielen bon 
Schmerz-Befallenen wundervolle Hil- 
fe gewährt bat. 

Eli Botanifche Kräuter merden 
auch dringend angeraten gegen Ber- 
ftopfung, Geſchwüre, Firmen und El⸗ 


zema. 
Preis 81 und $1.75 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 








Hauseltern aejucht 


Hauseltern geſucht für die Menno- 
nitiiche Lehranftalt in Gretna. 


Die mennonitiide Lehran— 
italt in Gretna ſucht noch immer 
nad Haußeltern für das fommen- 
de Schuljahr. Der Antritt wäre 
fchon für den 1. Suli erwünjcht. 

Bon den Hauseltern werden 
folgende Arbeiten erwartet: 

1. Die Beköſtigung von etwa 75 
Knaben; das heibt das Kochen und 
Baden für diejelben. 

2. Das Heizen des großen Dfen?. 
3. Das Bejorgen zweier Kühe. 
4. Das Fegen der Klafjenzimmer 
und der Hallen. 

5. Andere fleine Arbeiten, die in 
einer Wirtichaft vorkommen. 

6. Sm Sommer, das Bejorgen des 
Gemüſegartens und das Einko- 
chen für die Schüler. 

Die Entihädigung für dieſe 
Arbeiten wäre eine Monatsgage 
von $225.00 für zehn Monate ge- 
rechnet, ımd freies Quartier und 
freie Beföjtigung für 6 Perſonen; 
[egteres das runde Sahr hindurch. 

Die Arbeit würde von 5 bis 6 
erwachſene Perſonen (haupſächlich 


weibliche) erfordern. Familien 
mit kleinen Kindern ſind nicht 
paſſend 


Wer ſich für die Arbeit inte— 
reſſiert, möchte ſich an den Ge— 
ſchäftsführer der Anſtalt, Jacob 
H. Peters, wenden. Letzterer iſt 
auch bereit, weitere Auskünfte zu 
erteilen. 

Im Auftrage des Direktoriums, 
G. H. Peters. 


Einladung 


Wenn es Gottes Wille iſt, ge— 
denkt die Gemeinde zu Whitewater 
den 25. Juni ein Jugendfeſt zu 
haben, zu welchem wir herzlich ein- 
laden. Das Seit foll bei Jakob 
Unaer ftattfinden von Whiterva- 
ter 1 Meile Süden, 1 Meilen Weft 
und 11% Meilen wieder Süden. 
Das Feit beginnt Vormittag 10 
Uhr und Nachmittag 2 Uhr. 

Für heißes Wafler wird gejorgt 
werden. Gerhard J. Dyck. 


Ihr ſollt meine Zeugen ſein. 
(Schluß von Seite 1.) 


Freundin Irene Rilling. Nod) 
iſt's nicht völlig geklärt, mie Srene 
handelt. Sie ſchrieb nur flüchtig, 
da der Heine Traugott ihr den 
Weg gewieſen habe. Sie fei nad) 
langer, langer Seit wieder in 
einer Kirche geweſen, und e3 habe 
ihr zugefagt. Nun fomme fie, um 


Mennonitiſche Rundichau 


den Sungen zu jehen, um fejtzu- 
jtellen, ob er dem Vater oder der 
Mutter gleiche, und um ſich end⸗ 
hd eimmal auszujprecden. 

Traugott befommt zu Ehren 
des Beſuches ein buntbeſticktes 
Lätzchen vorgebunden, iſt aber da 
bon nicht mehr erbaut. Er jchreit 
nur. Und er jchreit auch, als die 
Batentante eintritt und jich über 
fein Körbchen beugt. Da aber wird 
er plötzlich ftill. Es iſt, als fühle 
er das Geheimnis, das von ſeinem 
Namen ausging auf Jrene Ril- 
Iing. Er öffnet die Mugen und 
ftarrt fie unverwandt an. 

„Zraugott!“ ruft Irene. „Irau 
Gott! Sa, Nunge, tue das! Im— 
mer, allezeit! Mach's nur mir 
nicht nad)! Es iſt furchtbar. Wie in 
einem finiteren Walde, mo die 
Wege nimmer zu erfennen, mo 
man ftrauchelt ınd irrt. Trau 
Gott!” 

Frau Hilde geht ſchweigend 
hinaus. Sier darf fie jest nicht 
reden. Hier fpricht der Geiſt Got-, 
tes. Irene greift nad) dem min- 
zigen Händchen ihres Patenfindes 
und umflammert es feit. 

„nett müſſen wir da3 noch ver 
fuchen, Traugott. Beten! Komm, 
hilf mir! Ich bringe es allein 
nicht fertig. Silf mir, Traugott!” 

Sn der Küche aber legt ſich ein 
anderes Wahr Hände ineinander, 
ımd ein gliikliher Mund ſtam— 
melt: „Drum Danf, o Herr, drum 
danf ich dir! Er, er joll dein Zeuge 
fein. Mache ‚ihn zu deinem Nadh- 
tolser und führe und leite du ihn 
nur. Dann mird’3 gut, dann 
wird's recht! Gib, Serr, daß er 
immer, immer traue auf di! Un- 
fer Büblein, dein Gnadengefchenf, 
unfer Traugott!“ 


Hillsboro, Kanſas. 





Ein Gruß der Liebe an allen 
Zefern der Rundſchau! 

In Sejaja 12, 5 heikt es: „Lob⸗ 
finget dem Herrn, denn er hat ſich 
herrlich bemwiejen“. Wenn ich zu- 
rück blicfe, dann muß ich auch ja= 
gen, der Herr hat fich herrlich. an 
mir beiviefen und ich bin dem 
Serrn viel Lob und Dank fchul- 
dig für all das Gute, was er auch 
mir hat laſſen zuteil werden. Seid 
meine I. Selen und id) im Oftober 
legten Herbſt von Canada heim 
famen, habe ich die meilte Seit 
geretiit. Sabe diefen Winter und 
Frühjahr eine Anzahl Gemeinden 
in Ranjas und Oklahoma befuchen 
dürfen und der Herr hat uns durd) 
die Betrachtungen feine Wortes 
geſegnet. Mein Wunſch und Ge— 
bet iſt, daß der Herr möchte das 
ausgeſtreute Wort noch nachhältig 
laſſen Früchte tragen. Für alle 
Liebe und Freundlichkeit die mir 
auf meinen Reiſen iſt entgegenge— 
bracht worden, möchte ich den lie— 
ben Geſchwiſtern noch ein herzli— 
ches Dankeſchön jagen. Mein 
Wunſch und Gebet iſt, der Herr 
möchte es Euch reichlich vergel— 
ten. 

Dieje Zeit in der wir jet leben 
iſt ja jehr ernit und immer wieder 
müffen wir uns fagen, die Zeichen 
find da, die ums zeigen, daß ir 
em Abſchluß dieſes Zeitalter 
aefommen find. Der Satan werk, 
er hat nur wenig Zeit und jo it 
er noch beſonders tätig Gottes 
Keich zu hindern. Doch unſer Troft 
iſt, daß Gott geſiegt hat und auch 
in Zukunft ſiegen wird. Gott ſei 
Lob und Dank, daß wir es merken 
dürfen, daß es viele liebe Gottes— 
finder gibt, die ſich nach einem 
tiefen Leben mit Gott ſehnen und 
darum ernitlich beten. Ich bin jo 
dankbar, daß Gottes Wort noch 
immer Seelen rettet, Gottes Kin— 
der reiniat, Troftlofe tröftet und 
verwundete Herzen verbindet. 
Möchte der Serr uns als feine 
Ginder viel Gnade geben es recht 
mutig zu berfündigen, denn es 
heißt ja in Sef. 55: „Mein Wort 
ſoll nicht Ieer zurück fommen, jon- 
dern tun was mir gefällt und ſoll 
ihm gelingen dazu ich's jende.“ 

Sn meinem jteifen Arm habe ic 
mitunter fehr viel Schmerzen ge- 
habt, doch wenn ich dann daran 


Mittwoch, den 51. Mai 1944. 


denfe, dab es viele gibt, die durch 
viele Zeiden zu gehen haben, dann 
finde ic; noch immer jehr viel 
Urfache dankbar zu fein. Seit das 
Wetter wärmer iit, habe ich viel 
weniger Schmerzen. Gott die Ehre 
für das Heim, wo fein Zeid und 
Weh mehr wird jein. 

Wenn wir jet auch nicht mehr 
in Canada wohnen, jo denfen wir 
doch oft an das große Milfionsfeld 
und unſer Wunſch und Gebet iſt, 
daß der Herr auch da möchte die 
vielen lieben Geſchwiſter und’ Ar- 
beiter die wir da haben, fennen 
und lieben gelernt, reichlicdy ſeg— 
nen. 

Unjere Rinder die nicht mehr 
daheim find, jchreiben öffters und 
jind gefund und froh in ihrer Ar- 
beit. Ruthy, Naomi und Elarence 
iind noch daheim, aber jobald die 
Schule aus iſt aedenfen Ruthy und 
Naomi nach Nemton zum Hofpital 
zu gehen wo fie dann als Kran— 
fenpflegerinnen arbeiten wollen. 
Unier Gebet iit, der Herr möchte 
fie jegnen und zum Segen jeßen. 
Clarence gedenkt jobald die Schule 
aus iſt auch auf Arbeit zu gehen 
und fo werden meine I. Selen und 
ich bald aanz allein jein. Gegen- 
wärtig iit meine Schmweiter Juſtina 
die. jo Ieident war bei und. Sie 
iſt jest viel bejer, wofür wir auch 
ſehr danfbar find. Sa, der Herr 
fann helfen. Ihm die Ehre dafür. 
Als ich diefen Winter die Geſchwi— 
iter bei Ulyſſes, Kanſas auf eine 
Woche befuchte, dann hatte meine 
I. Selen die Freunde ihren Bruder 
Niaac und feine Familie dajelbit 
zu befuchen. Sie hatten jich jchon 
fo an 23 Jahren nicht gefehen und 
fo war das für fie eine bejondere 
Freude, fich mal wieder zu begrü— 
Ben. Sa, es wird doch einmal herr- 
lich fein, wenn wir ım3 mal wer— 
den mit all unsern Lieben und 
allen &ottesfindern dort werden 
veriammeln, wo es fein Scheiden 
mehr geben wird. 

Unjer Wunſch und Gebet ift, 
dab der Herr uns viel Gnade ge— 
ben mödte ımjere Arbeit jo zu 
tun, daß fein Name verherrlicht 
werden fann. 

Eure Geſchwiſter, 

E. N. und Helen Siebert. 


Miſſion. 


Werte Miſſionsfreunde! 

Der Herr Jeſus hat geſagt: 
„Siehe, ich ſende euch wie Schafe 
mitten unter die Wölfe”, (Matth. 
10, 16) und in Sef. 49, 11 leſen 
wir: „Sch will alle meine Berge 
zum Wege machen“. Diejes fpricht 
bon ®efahren und Sindernillen, 
aber iwir find fo dankbar, daß der 
Sirte vor feinen Schafen hin geht, 
naddem Er fie außgelajjen hat. 
Er fennt den Weg. Er führt ficher 
durch alle Gefahren und über alle 
Berge der Hinderniſſe macht er 
einen Weg. z 

Viele von unſeren Freunden 
werden wohl denken, daß wir bei 
diefer Zeit jchon werden in Afrifa 
fein, aber wir find noch immer 
in New York. Monate zurück ver- 
liegen wir beide unsere Lieben und 


trafen uns hier, dann gab e& 
eine Geduldsprobe. Die jetzigen 
Zuſtände brachten Berge von 


Schwierigkeiten mit ſich, aber un— 
ſer Führer hat verheißen, daß er 
alle Berge zum Wege machen wer— 
de und er hält ſein Wort. 
Heutzutage werden viele Miſſi— 
onare auf unbeſtimmte Zeit aufge— 
halten auf ihrem Wege zum Felde, 
ſo ſind wir nicht die Einzigen. Wir 
haben hier andere getroffen die 
ſchon länger gewartet haben auf 


Wolle 


Wir ſind jetzt ein Regierungsiva- 
venhaus (License Nr. 33) und 
halten um Deine großen oder 
fleinen Sendungen an, Tüchtiges 
Öradieren und prompte Zahlung. 
Schreibe um Säde für Wolle, 
Wollenband und Gepädzettel. Wir 
find autorifiert, Vorſchuß für Wol- 
le zu geben. 

Jetzt ift auch die Zeit, jich der 
übriggebliebenen elle zu entle- 
digen. Wir zahlen noch immer die 
höchſten Preiſe. Pferdehaare, 
Rindsleder und Pferdehäute wer-/f 
den für den Krieg gebraucht. Ver- 
brauche und zerftöre nichts. Schik- 
fe alles, — Seneca Wurzeln wer⸗ 
den berlangt. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Ave., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 MedJIntyre Street, 
Negina, Saft. 


Buch über 
Sud: Amerika 


Br. U. 9. Jangens Buch über 
feine Erfahrungen und Beobach- 
tungen auf der Reife und in Süd- 
Amerika ift zum Verfand fertig. 
Dad Bud ift reich illuftriert und 
fehr interefjant. Der Preis ift 
$1.50 portofrei, Beftellungen in 
Canada find zu richten an: 

The Chriftian Press Lid. 

672 Arlington St. 
Winnipeg, 


Man. 


Gute Geleaenbeit | 


einen gut erhaltenen Kochofen zu 
faufen mit Gtahlplatte mit 6 
Dedeln und fupfernem Wafjer- 
behälter (boiler) cream emalliert 
und Nidel-Berzierung, Warm⸗ 
Eloset. — Preis $75.00. 


A. H. DUECK 
| 435 Edison Ave., N. Kildonan 








Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 


* Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 35c portofrei 
s Zu beziehen bon 
; THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
ı 672 Arlington St., Winnipeg 


nötige Papiere al3 wir. Wir find 
jegt aber froh berichten zu dürfen, 
dab einige lang erwartete Bapiere 
endlih gegeben worden find. 
Wenn alles jo geht wie wir pla- 
nen, gedenfen wir jo der Herr will 
ungefähr den 12. Juni das por⸗ 
tugieſiſche Schiff in Philadelphia 
zu beiteigen um unſere Reife über 
Bortugal nad) Afrifa anzutreten. 
Bitte, , helft uns beten, daß der 
Weg dann möchte ganz offen jein. 


Obivohl wir eine lange Warte- 
seit in dieſer Großſtadt gehabt 
haben, fühlen wir doc, dab es 
nicht umfonjt geweſen iſt. Es war 
jo in Gottes Plan. Gleich nad) un- 
ſrer Ankunft hier haben wir Fort- 
ſetzung gemacht mit dem franzö- 
ſiſchen Studium. Später hat der 
Serr ung zu einem franzöfiichen 
Jungfrauenheim geführt, wo wir 
aanz mit der Sprade umringt 
find. Nebenbei dem Studium ar- 
beiten wir mit den Sungfrauen 





Oroduziere für den Sieg. 


Sp viel wie möglih Weizen und Yuttergetreide muß 
gebant werden in Canada in diefem Jahr, um genügend 
Brot und Futter zu haben für den Krieg und and, 
um nad dem Kriege genug zu haben für Canada und 


feine Alliierten. 
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zuſammen und verdienen uns da- 
bei die meijten Unfojten. Diejes 
gibt praktiſche Uebung in der 
Sprade. Eine franzöjiich-engli- 
ſche Kirche iit hier auch nahe bei. 
Obwohl wir noch nicht alles verite- 
ben, werden wir doc gejegnet mit 
den Geſchwiſtern. Wir jind dank— 
bar, daß wir dieje Gelegenheit 
hatten, denn die Sprache der Re- 
gierungsbeamten in Afrika iſt 
franzöjiih, und es ijt jehr viel 
wert, wenn man etwas Renntnis 
in derielben hat. - 


Ehe wir von diefem Ort wuß— 
ten, hatten wir Gelegenheit in 
verichiedenen Mifjionen auszuhel- 
fen. Etliche Mal durften wir auch 
ſchwarze Kinder lehren. Am 
Schluſſe der legten Klaſſe bat ein 
11>jäbhriger Anabe, daß wir mit 
ihm beten mörhten, denn er wolle 
fi befehren. Taufende von Ne— 
gerfindern in New Horf leben hier 
im zivilifierten Heidentum und 
bedürfen der Botichaft des Heils 
fo nötig wie die Heiden in Afrika. 

Wir haben auch Gelegenheit ge— 
habt, verichiedenen Miſſionskonfe— 
renzen beizuwohnen, wo wir Mij- 
fionare von fait allen Miſſions— 
feldern der Welt getroffen haben. 


Die amerifaniiche Bibelgejell- 
Ichaft hat eingewilligt das Lukas 
Evang. in unjerer afrikanischen 
Sprade zu’ druden und jo durften 
wir mithelfen es dafür zuzuberei- 
ten. So hat der Herr es fo gelentt, 
dab wir hier mußten länger blei- 
ben, dab das Lukas Evangelium 
fonnte eher fertig werden für die 
Afrifaner. Sein Weg iit ſtets der 
beite. 

Wir fönnen getroſt mit Hiob 
fagen: „Er wird vollführen was 
für mich beitimmt ijt“. Zu Semmer 
Zeit wird er den lekten Berg zum 
Wege machen und uns nad) Afrifa 
führen. 

Wir danfen allen lieben Ge— 
ſchwiſtern für alle Gaben, für er- 
wieſene Liebe und beionders für 
alle Gebete. Wir empfehlen und 
weiter Eurer Fürbitte. 

Eure Schweitern auf dem We- 
ae nach Afrika, 

Kathryn Willemd 
Sufie Bruds. 


Bekanntmachung. 
Radio-Programme 


ſind den Leſern ſehr zu empfehlen, 
die Ihr jeden Donnerstag um 5 
Uhr 30 Min. abends vom Leiter 
der Winnipeg Bible Snititute, 
Rev. Wesley Afflek über das Le- 
ben Jeſu über EHRE hören fönnt. 
Dann fommt täglid um 2 Uhr 
nachmittags von der Canadian ©. 
©. Miſſion ein Gofpel Broadcait. 

Berjucht ‚zu hören, und Shr 


werdet beitimmt wieder darauf 
einitellen. 
Bekanntmachunaen 


Die Stationen, die am 21. Mai 
in Binnipeg am Gefangabend be- 
teiligt waren und eine Bhotogra- 
phie von dem Mafjendor zu ha- 
ben mwünfchen, möchten folche Be- 
ftellungen fammeln und an Her: 
man BDörffen, Kingsford Ave. 
North Kildonan, Man., einichik- 
fen. Das Bild ift ziemlich gut 
ausgefommen. Der Preis iſt 1 
Dollar per Bild. 

Sm NAuftrage, 

J. Wedel. 


Früher: 421 Welland Ape., St. 
Gatharines, Ont. 
Set: 318 Queenſton Rd., St. 
Gatharines, Ont. 
3.8. Schmidt. 
Früher: Enderby, B. €. 
Sekt: Grindrod, B. €. 
Mrs. 3. H. Banman. 





Sur Anterhaltung. 

Wiſſeuſchaft und Religion. (Für 
unjere Denfer). Es ijt bedauerlid, 
daß jo oft gemeint wird, dieje bei- 
den jeien unvereinbar, daß jie ein- 
ander ausjchliegen. In Wahrheit 
fommen beide aus einer Quelle 
aus Gott. Gott hat die Welt 
geichaffen. Sein iſt aljo die Schöp- 
fung, und die Wiſſenſchaft, welche 
die Schöpfung jtudiert, iſt Gottes. 
(Gott jagt: Machet jie euch unter- 
tan! Dann muß man jie aber ftu> 
dieren). Die rechte Wiſſenſchaft, 
die rechte Weltanfhauung joll da- 
ber legten Endes Gottesanjchau- 
ung, Gottesanbetung werden. 

Beide, Wiſſenſchaft und Reli- 

gion, bedienen ſich bloß verjchie- 
dener Methoden. Das Gebiet der 
Religion ijt der Glaube, daS Ge- 
biet des Wiljens (der Wiſſenſchaft) 
erafte Forſchung. 
Die Eriitenz Gottes fann nicht 
willenichaftlich bewiefen werden, 
es wäre unfinnig, das tun zu wol⸗ 
len. Gott will gealaubt fein. Man 
bringt ſich und die Bibel damit in 
Mißkredit, wenn man hier mit 
viel Beweiſen operieren will (ob- 
gleich die Philojophie mir einige 
wertvolle Gedanken über Religion 
gegeben hat). Sedes laſſe dem an- 
dern das Seine: die Wiſſenſchaft 
— der Religion den Glauben, die 
Religion — der Wiſſenſchaft die 
genaue Forſchung. Eins ftöre die 
Kreife des andern nicht. Gott und 
die Wiſſenſchaft, weil fie jeine 
BWillenichaft ift, können ſich nicht 
widerjpreden. 

Jedoch, die Wiljenjchaft jei wahr! 
Und fie wolle nicht immer die Spi- 
te gegen Gott fehren! Wenn eine 
falſche Wiſſenſchaft ſich dazu her- 
gibt, auf Grund einiger prähiſto— 
riiher Funde die Gejchichte der 
Erdfrufte (und damit auch der Er- 
de) für Millionen von Sahren 
fonjtruieren zu wollen; wenn fie 
dagegen die verhältnismäßig kur— 
ze Gejchichte der Menichheit, wie 
fie uns im Worte Gottes und in 
vielen anderen Schriften und Bü— 
bern glaubwürdig und ſehr 
grümdlich dargeitellt iſt, mit Ach- 
jelzuden und mit dem Bemerfen 
„Dan fann nicht wilfen,“ abweiſt, 
dann finde ich das jehr unfinnig. 

Man hat gefunden, dag etiva 
240 der beiten Naturforjcher aläu- 
big waren. Warum jollten denn 
Religion und Wiſſenſchaft ſich ge- 
genſeitig ausſchließen? 

Darwins Evolutionstheorie 
wurde in England, in ihrer Hei— 
mat, bloß als Hypotheſe, d. h. als 
unerwieſener Befund, aufgenom— 
men; Hänkel in Deutſchland da— 
gegen nahm dieſe Theorie als voll- 
wertig, als ermwiejen an und lieh 
ih zu falſchen Schlußfolgerun— 
gen und Feſtſtellungen verleiten, 
bloß, wie er meinte, dem Chrijten= 
tum den Todegjto zu geben, weil 
et dasjelbe haßte. Er hatte fi 
durch diefe Unmwahrheit in der 
wiſſenſchaftlichen Welt unmöglich 
gemacht. Die Wiſſenſchaft ſei eraft, 
ſei vor allem wahr! 

Es bat mitunter umter Gelehr- 
ten über Fragen der Religion und 
Wiſſenſchaft heftigen Streit gege- 
ben, und manchmal jchien e8, die- 
je8 Mal fei eg mit der Religion, 
mit der Idee von Gott vorbei; 
wenn dann aber daS Getöfe des 
Kampfes vorüber, der Staub vom 
Gemühl des Gefechtes verzogen, 
und die Zuft wieder rein mar, 
dann ſchien die Sonne der ewigen 








Wahrheit heller als zubor. Die 
Pforten der Hölle merden das 
Wort nicht überwinden. „Eher 


fällt der Simmel, eh’ mich täufcht 
fein Wort“. 


Upper Snmas, B. €. 
Etlihe Nummer zurüd war ein 
Artikel „Wem die Cape paßt“. 
Es iſt wohl immer fo, wenn nicht 


Mennonitiſche Aundı 


alles jtimmt, verſteckt er jeinen 
Namen, jo hat es auch dem ums 
aut Befannten von Mullingar ge— 
gangen. Die legten von Mullin— 
gar find nad) B. E. Upper Sumas 
gezogen. Ich habe nachgefragt, 
niemand weiß was von Fehuldig 
geblieben. Der Artikel ijt doch 
ſehr unweiſe, öffentlich jemand zu 
beihuldigen. Würde raten, vorfich- 
tiger zu jein und eS demjenigen 
verjönlich zu fchreiben, der dir 
ichuldig geblieben. 


a. ON 
3:23: Dud. 


Meade, Kanjas. 





Will einen fleinen Bericht mit 
auf der Rundreiſe geben. In letz— 
ter Zeit war es bier etwas bemweg- 
lich, indem Frau 3. Claſſen den 
30. März um 1 Uhr nachmittags 
an Wajjerjucht jtarb. Sie war 
Ichon für längere Zeit leidend. Sie 
wurde den 2. Mpril unter großer 
Teilnahme beerdigt. Sie ruht jest 
bis zum Auferjtehungsmorgen. 
Sie hat wohl wenig Freudentage 
in diefem Leben genojjen. Es 
heilt, die mit Tränen ſäen, ern- 
ten einjt mit Freuden. Auch jtarb 
der Sunggejelle Gerhard R. Trier 
fen in Zarned Aſſylium, und wur- 
de den 6. April zur legten Ruhe 
beitattet. Much jein Leben war mei- 
tens Freuden leer. Eritere hatte 
das 59. Lebensjahr bei einem 
Monat überjchritten und Letzterer 
ivar fait 60 Sahre alt geworden. 
Auch Mutter Jakob Reimer liegt 
frank zu Bett bei ihrer Tochter 
Witwe J. H. Dörkien, da jie ſchon 
das 83. Lebensjahr überſchritten 
bat, wird an ihrem Auffommen 
gezmweifelt. Gehen fonnte fie ſchon 
für längere Zeit nit. Sie mußte 
die meilte Zeit auf dem Stuhl ſi— 
ten. Letzte Nacht und heute Mor- 
gen hatten wir einen jchönen Re— 
gen, von etwas über einem Zoll. 
Beter Rempels jind daran ji 
nach einem Spezialijten umzujehe- 
hen, denn fie befürchten Krebs. 
Morgen jollen die Sachen des 3. 
T. Claſſen zur Berjteigerung fom- 
men, wo er fich dann weiter auf- 
halten wird, ift ja noch nicht zu 
millen. 

Freundlich grüßend, 

Ein Xeier. 


5 * 
Dienſt unter den Ruſſen. 





Darf hier ſeit etlichen Tagen 
mit Bruder David Wiens unter 
den Ruſſen arbeiten. Hier wohnen 
viel mehr Ruſſen und Ukrainer 
als dort hoch im Norden, wo ich 


in den Wintermonaten weilen 
durfte. Die Geſchwiſter David 
Wiens und Louis Görtz haben 
hier vorigen Herbſt eine kleine 


Bibelſchule gegründet in einem ge— 
mieteten Hdus. Den guten Ein— 
fIluß diefer Schule habe ich in den 
Seimen gemerft, aus denen die 
Schüler famen. Gerne hätten die 
Lehrer diefer Schule ein eigen 
Haus für den Unterridt. Einem 
Nufienfinde foitet es emen großen 
Kampf fih zu entichließen, eine 
Bibelfchule zu befuchen, doch wenn 
fie erjt drin find, möchten fie im- 
mer mehr willen von unjerem 
Heiland. Viele der Ruſſen hier 
find wie Schafe, die feinen Hirten 
haben. Diefes weiß der Feind un— 
ferer Seelen auch und fendet feine 
Arbeiter. Den vielen Ruſſen hier 
iſt diefe Bibelfchule hier in Arelee 
zum Segen geivefen. Die Brüder, 
die unterrichten, dienen in den 
umliegenden Kirchen und Schu- 
len mit dem Worte Gottes. Es 
fehlt ein pafjfendes Haus für diefe 
Schule. Willſt du ein Brett, oder 
ein Bündel Schindeln oder eine 
Tone Nägel für diefe Schule be- 
zahlen ? 

Br. David Wiens ımd ih al3 
fein Gehilfe dürfen hier alle Schu⸗ 
len und Gemeinden bejucdhen, am 
Tage auch) die Heime. An den 
Abenden dienen wir oft mit Licht- 
bildern. Die Ruſſen find ganz da- 
bei. Lieder, Anſprachen mit Bil- 
dern illujtriert verſtehen fie gut 
und wenn Br. Wiens zum Schluß 
no frägt „noch mehr“, dann 
find fie bereit dazu. Leider fommt 
es nur jelten vor, daß einer aus 
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Nhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 
zellanwaren wer- 
den anf leichte 
Zahlungsbedin⸗ 
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diejen Volke daran denkt, eine 
fleine Gabe dazu beizujteuern. 
Doch iſt es ſchon jehr viel wert, daß 
ſie unſeren Heiland fennen lernen 
möchten. Unſer Vater hat ja in 
Kanada und in den Ver. Staaten 
überall jeine Kinder, denen Er die 
Möglichkeit und Freudigkeit 
ſchenkt etwas für dieſe unſere ver— 
nachläſſigten Mitbürger zu ſen— 
den. Bitte gedenkt unſer und der 
Arbeit, ſowie der Ruſſen hier in 
Euren Gebeten. 
Grüßend, 
Korn. P. Janzen, 
Bor 1265 Arelee, Sask. 


Großes Sängerfeſt. 





Die Dirigenten- und Gejang- 
furje von Ben Hord) fanden ihren 


Abſchluß mit einem großen Sän-- 


gerfejt in der Menn. Brüder Kir— 
de, Süd-Ende. Ueber 1000 Ber- 
jonen füllten die Kirche bis auf den 
legten Bla. Für diejenigen, die 
oben nit Raum hatten, war im 
stellerraum ein Lautſprecher auf- 
gejtellt. Für den Maſſenchor von 


180 Sängern war eine große 
Bühne gebaut. 
Br. Ben Horch ijt wohl bald 


von Küſte zu Hüfte in unjeren Ge— 
meinden in Canada und in den 
Staaten gut befannt. Dies ift num 
der erſte Verſuch, jene Mufik- 
fenntnifje und Liebe zum Gejang 
unjerem Bolfe mehr zunuge fom- 
nen zu lajjen dur) Kurſe an ver- 
ichiedenen Stellen. Dieje Kurſe 
find das Beſte, was wir uns denfen 
fönnen für unjere Dirigenten und 
Sänger. Viele unjerer Chöre lei— 
den an verſchiedenen Gebrecen, 
mande find nur halb lebendig — 
da iſt es Bruder Horch's Eigen- 
ſchaft, neues Leben in die ſchwa— 
chen Glieder zu atmen, ſie mit 
neuem Eifer anzufeuern. Er zeigt 
ihnen ihre Fehler, zeigt auch, wie 
ſie ſingen müſſen. Die Liebe zum 
Geſang wird durch dieſe Veran— 
ſtaltungen großen Anſporn erhal⸗ 
ten. 

Mit dem Mafjendor, der aus 
Sängern der Gemeinden: NR. Mil- 
donan, Wpg. Nord-Ende, Wpg. 
Süd-Ende, Elm Creek, La Sale, 
Springitein, Margquette, Sperling 
und Newton Siding beitand, fang 
Dr. Sordy vier verjchiedene Ge— 
fangarten: Eine Hymne (Herr 
Jeſu, Dir jei Preis, von Erop- 
well), einen Choral (Eine feite 
Burg iſt unſer Gott, von M. 
Luther), ein Anbetungslied (Wie 
gut bijt du, , von Sr. Schubert) 
und einen Lobgeſang (Halleluja, 
Anten, von Händel). . 

Außerdem hatten die Dirigen- 
ten der oben genannten Gemein- 
den ih zum Männerchor zufam- 
men getan und jangen 2 Lieder. 
Das Ganze murde verjchönert 
dur ein Duett der Frauen Horch 
und Barfınann mit ‚Begleitung 
des berühmten Komponiſten Tr. 
Niemeier, durch Referate iiber den 
Einfluß des Gefanges auf ver- 
ichiedene Völker (PB. Wiebe), 
über die Macht des Liedes (9. 
Dörkſen), durch ein finnvolles Ge- 
dicht „Wie ſchön jeucht’t uns der 
Moraenitern” (Abe Schellenberg) 





und zwei Biolinfolos von Ema- 
nuel Horch. 

Zuletzt zeigten die Sänger und 
Dirigenten ibre NAnerfennung 
und Liebe zu Br. Hoch durch zwei 
Geſchenke die Dirigenten gaben 
ihm eine lederne Muſiktaſche und 
die Sänger ein Couvert mit einer 
Summe Geld, das ſie unter ſich 
geiammelt Hatten. 

Es iſt nur jchade, daß nicht alle 
Dirigenten und Sänger an den 
Kurſen teilnehmen wollten und 
fonnten, da einige wegen ihrer 
Arbeit nicht die freien Stunden 
hatten. 

Die Kollefte am Abend ergab 
$78.07 und wird nad) Abrechnung 
der Unfoiten an die Manitoba 
Ronferenzfajje zwecks Pflege des 
Geſanges in diefer Provinz mei 
ter aeleitet. 





Gute Gelcacnheit 


das alte Singpöglein mit 305 
Liedern für die Sonntagichulen 
zu erhalten. Wenn genügend Be- 
jtellungen einfommen, foll der 
Druck desfelben unternommen 
werden. Der Preis wird nidt 
mehr wie 75c pro Stück jein. 

Anfragen und Beitellungen 
richte man an: Sfaac Töws, North 
Kildonan, Man. 


— — — — — — — 


David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten Beſitz⸗ 
titeln u. ſ. w. 
Office: 201 Curry Blde., Winni⸗ 
peg. 
Office Telephone 92606 
Reſidence 33611 


















Geld zu leihen 


für verbeflertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu Taufen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


Cehrer geſucht 


Die Nordheim Schule zu Winni- 
pegofis fucht einen mennonitifhen 
Lehrer oder Lehrerin für dag kom⸗ 
mende Schuljahr. Ein Lehrerhaus 
mit drei Zimmern fieht zur Verfü 
gung. 





Sohn M. Warkentin 


Winnipegofis Man. 








Geſucht 


von einem deutſchen Geſchäft ein 
mennonitiſches Mädchen, welches 
die Geſchäftskurſe (Buſiness Col⸗ 
lege) beſucht hat. Ständige Ar— 
beit mit gutem Gehalt. Anzufrag. 


Chriftian Press, 
Bor 2, 672 Arlington St., Wpg. 
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Beſtelle Deine 1944 Küchel jetzt! 
Es iſt nicht zu früh, Deine Küchel jetzt ſchon zu beftellen. Frühe Be- 


ftellungen ſichern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Ale unjere Küchel 


fommen von blutunterfuchten Hühnern, die bon der Regierung ge⸗ 


nehmigt find. 
Standard 

White Leghorn 

Mixed 

Pullets 

Cockerels 


12,50 
6.00 


Cockere!s 11.00 


100% Tebendigezi Anlommen garantiert, 


Special A-1 
White Leghorn 
Mixed 
Pullets 
Cockerels 


Mixeä 
Pullets £ 
Cockerels „50 


ftimmung 


Sezing) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 


mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 





Manitoba. 








Seite 6. 


Office-Rhone Wohnungs- Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangäftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg., 
Man. 


BWinnipeg, N 





Ein äuierliches Heil, 
mittel 


(Befannt aud als 
Baunfheidtism), 


früher verfauft durch John Lin» 
den, hilft zur Befreiung von Lum- 
bags, Rheumatismus n. a. 


Um volle Information und Preife 
jchreiben Sie an: 
The Re TONER Company 
P.O. Box 5653 
Cleveland 1, Ohio. 





Bekanntmachung. 


Die Cauadiſche Konferenz der M. 
B. Gemeinden. 


(Nördlicher Diftrikt) 


findet, jo der Herr will und wir 
leben, vom 9. Suli als Feſtſonn · 
tag an ſtatt, wo dann die drei 
Konferenztage ſich daran anſchlie- 
Ben. Die Vorberatung geht. am 
Samötag voraus. 


Die einladende Gemeinde wen- 
det ſich nun an alle Schweiterge- 
meinden hier in Canada mit der 
berzlihen Einladung fi zu rü- 
ften für dieſe Konferenz, einmal 
mit Bitten und Beten vor unjerm 
Herrn und Heiland; zum andern, 
die Delegaten auszumachen nad 
dem Plane, wie eg nun jchon die 
legten Sabre üblich war, von 50 
Mitgliedern oder einem Teil die- 
fer Zahl einen Delegaten. Wir 
wollen diefe Brüder, aber auch 
ſonſt bejuchende Geſchwiſter hera- 
lich aufnehmen und ihnen dienen, 
jo gut wir e8 unter den gegen- 
mwärtigen Berhältniffen vermö- 
gen. Wie find wir unjerm Ba- 
ter droben dankbar für ein Land, 
eine Seimat, wo wir ohne Furt 
amd Sorge für das Werf des 
Herrn zuſammen fommen dür- 
fen, wo auch Iofal in diejer Bezie- 
bung alles ruhig ilt. 

Wir bitten nun freundlich, und 
die Anzahl der Delegaten und 
auch ſonſtiger Gäſte rechtzeitig 
zu melden, damit wir die notwen- 


In Krankheitsfällen 


brauchen Sie die unſchädlichen, 
Boch R zuverläfiigen Homöspathi- 
fchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preisliſte 





Neues Eeitament“ 
mit Stichwort · Konkordang 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gejunder Wort 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in Diejer Wieder · 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 


wiedergegeben, der dann 
fein andere® Wort mehr ber s 
wird. 
Die Konlordang, ob in Deutſch 


igt, — * und Du —— 
int. u ei 

wird rajches Auffinden non Schrift: 
ftellen ermöglicht. : f 
Dieſes Neue Teflament mit Stich 
wort⸗ Konlordang in jhönem Kun: 
leder-Einband haben wir auf Lay: 
Der Preis (auf Hadernpapier) iſt 
$4.25. 
Beſtellungen mit der Zahlen dt: 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD. 
672 Arlington St. Wizeipeg 


’ fen. Weiter ift Zethbridge, 


Mennonitiſche Rundſchau 


digen Vorkehrungen treffen kön⸗ 
nen. Das Programm der Konfe— 
ren; fommt in Bälde. Wir aber 
möchten den Gemeinden im Nor- 
den und fonit auch im Süden 
rechtzeitig Zeit und Ort diefer 
Konferenz befannt geben. 
Da die Autos nun nit nad 
Belieben laufen können, werden 
wohl mande SKonferenzbefucher 
den Zug benuten. Diejen diene 
zur Nachricht, daß täglich zwei 
Züge oft 9.19 a.. u. 6.21 p.m. 
und auch zwei Züge weſt 7.46 a. 
m. und 8.30 p. m. Coaldale tref- 
der 
große Anotenpimft, nur 10 Mei- 
len von uns entfernt und etma- 
ige einlaufende Züge ohne diref- 
ten Anschluß nach Coaldale e3 
gut möglich machen, die Befucher 
auch von dort abzuholen. 
Mennoniten Brüder Gemeinde 
zu Coaldale, Alta. 
Der Roritand. 


Proaramım 


für die Provinzial Konferenz der 
M. B. Gemeinden Manitobas, ab- 
suhalten den 2. und 3. Juni 1944 
in der M. B. Kirche, Arnand, 
Manitoba. 





Beginn um 2 Uhr am 2. Juni. 

1. Einleitung. 

2. Wahl der Konferenzleitung. 

3. Borjtellung des Programms. 

4, Zeiteinteilung. 

5. Die Innere Miffion: 

(1) Berichte von den Stationen. 
(2) Berichte von den Arbeitern. 
(3) Bericht von dem Innern 
Miflions-Romitee. 

a) Predigerfonferenz. 

b) Reifepredigtarbeit. 

c) Bibelbejprechungen. 

d) Randmijfion (Zindale)). 
e) Camparbeit. 

f) Evangelifationsarbeit. 

(4) Bericht von dem S. S. Ko— 
mitee. 

5) Bericht von dem Komitee für 
Sugendarbeit. 

(6) Bericht über die Gefanges- 
ſache. 

(7) Die Sommerbibelſchularbeit. 
(8) Der Kaſſenbericht. 

(9) Wahl des Inneren Mifjions- 
Komitees. 

6. Die Stadtmiffion. 

(1) Beriht vom Komitee. 

(2) Bericht von den Arbeitern. 
(3) Der Kajjenbericht. 

(4) Wahl von drei Komiteemit- 
gliedern. 

7. Die höhere Bibeljchule. - 

8. Die Inkorporation. 

9. Die Dienjtfrage. 

(1) Bericht. 

(2) Kaſſenbericht. 

(3) Wahl eines Kaſſenführers. 

10. Das Silfswerf. 

11. Wahl eines Konferenzfasjen- 
führer und eines Sonferenz- 
fchreiber3. 

12. Wahl der Rechnungsreviforen. 

13. Wahl des Fürjorge Komitees. 

14, Ort3bejtimmung für die nädı- 
ite Konferenz. 

15. Eingereichte Fragen. 

16. Laufende Fragen. 

17. Schluß. 

Das Programm-Romitee. 


Die Provinziale Konferenz der 
M. B.-Gemeinde Manitobas 


findet in diefem Sahre in Arnaud 
ftatt. Die Gemeinde zu Arnaud 
ladet hiermit zu derjelben ein. 
Selbige iſt auf den 2. und 3. Juni 
bejtimmt worden. Beginn 2 Uhr 
nahmittags. Sollten Geſchwiſter, 
befonder3 von weiterab, es jedoch 
für pafjend finden, früher, d. h. 
am Vormittage zu erjcheinen, jo 
find fie uns herzlich willfommen. 
Laßt uns innerlich vorbereitet 
und gejammelt betend zu der Kon- 

ferenz erfcheinen! 
Mit Brudergruß, 
9. P. Töms. 


Eine Erinnerung 


den Leſern, die im Rüdftande mit 
ihrer Zahlung jind dab wir in 
nächſter Zeit fie werden ftreichen 
müjjen und um die Dedung der 
Schuld bitten. Wir haben nicht die 


Erlaubnis, an rückſtändige Leſer 
die Blätter zu ſchicken, dazu brau- 
chen wir die Zahlung, um weiler 
arbeiten zu können. Bitte ſchickt 
Eure Zahlung ſofort ein. Editor. 


Geſtorben 





Cebensverzeichnis 


Mein lieber Gatte und unſer 
Vater 


Franz Maaf 


wurde in Lichtenau an der Mo— 
lotſchnaja, in Rußland am 26. 
September 1876 geboren. Als 
kleiner Knabe zog er mit ſeinen 
Eltern zuerſt nach Sagradowka 
und 5 Jahre ſpäter weiter nach 
Memrik. Im Alter von 14 Jahren 
bekehrte er ſich zum Herrn und 
wurde 3 Jahre ſpäter im Fluß 
getauft und in die M. B.-Gemein- 
de aufgenommen. 

Am 27. Mai 1899 trat er mit 
Aganetha Dörkſen, Tochter von 
Aelteſter Jakob Dörffen in: den 
Stand der Ehe. Als junges Ehe— 
paar zogen fie dann nad Nikolai⸗ 
feld, Dongebiet, wo er 5 Sahre 
als Lehrer tätig war. Die nädjiten 
zwei Sabre war er Schullehrer in 
Beffabotonfa “tin Charfomfchen, 
von dort zog er mit feiner Fami- 
lie nad) Milferowo im Dongebiet, 
wo er ebenfalls zwei Nahre Lehrer 
war. Darnach gründete er fein 
eigenes Mühlengeſchäft in Glubo- 
faja, unweit Millerowo. Im Jah— 
re-1910 wurde er von der M. B.- 
Gemeinde in Milleromo zum 
Prediger ordeniert. Nah dem 
Kriege verließ er mit jeiner Fa- 
milie Glubofaja und zog nad) 
dem Kuban. Von dort wurde er 
im Sabre 1923 als Abgeordneter 
nad; Moskau gejandt und fpäter 
als Mitglied der Verwaltung des 
Allruſſiſchen Menn. Landwirt- 
Ihaftlihen Vereins gewählt. Als 
die Auswanderung aus Rußland 
einſetzte, entichloß er fich mit vie: 
len andern nad) Canada zu ziehen. 
Er ließ fi dann im Sahre 1925 
mit jeiner Zamilie in Winnipeg 
nieder, wo er auch bis zu feinem 
Abſcheiden lebte. Er ſtarb plötzlich 
an Herzſchlag am 15. Mai, um 1 
Uhr morgens, im Alter von 67 
Sahren, 7 Monaten und 20 Ta— 
gen. 


Der Ehe wurden 5 Kinder ge- 
boren: eine Tochter Nalja, mohn- 
haft in Winnipeg und drei ber- 
heiratete Söhne: Franz in Winni- 
peg, Safob in Ottawa, Ont. und 
Abram in London, England. Ein 
Töchterlein ift ihm im Tode voran- 
gegangen. Außer dieſen hinterläßt 
er 9 Großfinder, ein Ur-Groß— 
find, eine Pflegetocdhter Juſtina 
Bartel in Saskatchewan, und 2 
Schmeitern: Frau Friedrih Me- 
ver in Sasfathewan und Frau 
Sriedrih Müller m Rukland. 


Unfer Tieber Vater war em 
treuer Diener Gottes, bejonder3 
in den lebten Sahren opferte er 
viel Zeit für die Reichsgottesar— 
beit und war unerjehütterlich feit 
im Glauben und Vertrauen auf 
den Herrn. Als vor etiva zwei Wo- 
chen fein Sohn aus Ottawa ihn 
brieflich bat, ſich von der Arbeit 
in der Gemeinde zurüdzuziehen, 
um jeine Gefundheit zu jchonen, 
antwortete der Berjtorbene: „Sch 
diene einem S$errn, der feinem 


Mittwoch, den 51. Mai 1934. 











Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 


Fort St. & Nork Ave. 


Winnipeg. 
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Knecht nie zu viel Arbeit zuteilen 
wird, ich mag vielleicht nicht mehr 


lange leben, aber ſo lange mein 
Herr mich leben läßt, will ich für 
Ihn arbeiten“. Das war ſein letz- 
ter Brief. 

Schwer iſt der Schlag den wir 
erfahren müſſen, aber der Herr 
macht keine Fehler, das wiſſen 
wir. 

Die trauernde Gattin 


und Rinder. 
Todesnachricht 
Werte Leſer der Rundſchau, 


einen Gruß der Liebe. Sehr wun— 
derbar ſind d. Wege des Herrn mit 
uns Menſchenkindern. Wir in un— 
ſerer Kurzſichtigkeit machen oft 
Pläne, welche der I. Herr manch⸗ 
mal durchkreuzt. So erfuhren e3 
in lebter Zeit die alten Geſchwiſter 
(Serbard Regehr, Minneapolis, 
Minn. Schon vor zwei Sahren, 
bei einem Bejuch hier bei ihren 
Rindern, welche in unferer Nach— 
barſchaft wohnen, fagte Bruder 
Kegehr zu mir: Wenn e3 fo des 
Serrn Wille iſt, feiern wir anno 
1944 im Suni Monat, bei euch 
auf N. Kildonan unjere goldene 
Hochzeit. Mber beim Herrn war es 
anders beſchloſſen. Die Geſchwiſter 
Regehr follten wohl um dieje Zeit, 
mit all ihren Rindern nad Kildo— 
nan fommen aber die alte Schmwe- 
iter im Sarge. Viele Leſer werden 
fich erinnern, dab Br. ©. Negehr 
durch unfere Blätter mitteilte, daß 
feine I. Gattin im Frühling ſchwer 
erfranfte und in ein SHofpital 
mußte gebracht werden, von den 
Aertzen wiederholt unterjucht 
wurde ımd eine ſchwere Operation 
haben mußte. Wohl war nadıher 
ein leiler Soffnungsichein auf Ge— 
neſung, aber doch nur für kurze 
Zeit. Shre beiden Rinder, die hier 
auf Kildonan wohnen, Br. Jakob 
Regehr und Schw. Katie Neufeld 
eilten noch beide zum Kranfenbette 
ihrer I. Mutter. Zettere war eini- 
ge Wochen dort. Die franfe Mut- 
ter wurde aus dem Hofpital nad) 
Haufe genommen, um von ihrem 
I. Manne und Kinder gepflegt zu 
werden. Jedoch am 6. Mai rief der 
Herr jein mides Rind 


Schw. Maria Regehr 


heim, um ihr alle Schmerzen abzu⸗ 
nehmen und ihr ewige Ruhe zu 
geben. Ihr Alter war 70 Jahre, 
7 Monate und 14 Tage. 


Nord Kildonan, war der einzige 
Ort, mo alle Kinder und Groß- 
finder fonnten am Sarge der ge- 
liebten Mutter und Großmutter 
figen, um noch einmal in ihr blei- 
ches Angefiht zu ſchauen. Es iſt 
ja vielen Zefern befannt, dab 
Schw. Jakob Regehr hier ihre 
Füße nicht mehr gebrauden kann 
und überall, mo jie teilnehmen 
will, muß fie auf einem Rollſtuhl 
bingefchoben werden; und nun 
fonnte fie, ihre Rinder. und auch 
alle andern Rinder der alten Ge- 
ſchwiſter Regehr am Begräbnis 
teilnehmen. Shr Sohn Gerhard 
war bon Ontario gekommen, 
Sohn Heinrich und Tochter Lydia 
famen mit ihrem alten Bater im 
Auto von Minneapolis, und der 
Sara mit der Leiche wurde her 
Eiſenbahn hergeſchickt. Auch Br. 
Daniel Siemens, der leibliche 
Bruder der Dahingeſchiedenen, 


welcher den Trennungsſchmerz 
von ſeiner I. Frau noch tief em- 
pfindet, war auf dem Begräbniſſe 
zugegen und mander andere Ver- 
wandte. 


Die Begräbnizfeier fand in dem 
Bethauje der M. B. Gemeinde 
Mittwoch, den 10. Mai jtatt. Sechs 
Predigerbrüder verſuchten kurz 
Troſtworte auf Grund des Wor- 
tes Gottes zu jagen. Br. A. Töws, 
Leiter bier vom Ort, machte den 
Anfang mit Sei. 54, 10: Wenn 
auc alles fällt und meicht, was 
diefer Welt angehört, aber die 
Snade des Herrn bleibt bei jeinen 
Kindern, aud) der Bund des Frie- 
dens. Schreiber diejes las Palm 
39, 13. Der Herr hört das Schrei- 
en jeiner Kinder, fieht ihre Trä- 
nen, auch foldhe, die durch den 
Tod verurſacht werden und wird 
fie alle abwijchen an jenem Tage. 
Br. Dan. Braun, ein alter Bru- 
der und bon jeher gut befannt 
mit Geſchw. Regehr, ſprach über 
Offb. 14, 13 von der Seligkeit 
derer, die im Herrn ſterben. Dann 
las Br. H. Neufeld, dem der Herr 
vor 4 Monaten ſeine geliebte Gat- 
tin nahm, 2. Kor. 1, 3—4. Der 
Herr fült die Herzen feiner 
Knechte und Mägde in Trübjalen 
mit Troſt, damit fie getröftet iwer- 
den und andere tröjten können, 
mit Trojt von Gott, die in Trüb⸗ 
jalen find. Br. P. Korneljen vom 
Süd-Ende ſprach über Offb. 21, 
3—4: Giehe da, die Hütte Gottes 
bei den Menfchen, wie herrlich, 
wenn der Herr in der Vollendung 
alles neu machen wird und ewige 
Freude und Wonne herrichen 
wird und wird bei ihnen wohnen. 
Br. A. Beters, als ein alter 
Freund von Br. ©. Regehr, ſprach 
über Röm. 3, 24: Und werden 
ohne Verdienſt gerecht, aus feiner 
Gnade, durch die Erlöfung durch 
Jeſum. 


Es wurden von der-ganzen Ver⸗ 
ſammlung und auch von etlichen 
Sängern aus dem Chor Troftlie- 
der gejungen. Br. ©. Negehr 
machte noch Mitteilungen aus ih- 
rem beinahe fünfzigjährigen Ehe- 
leben und wie die Heimgegangene 
ihm eine rechte Stüte geweſen in 
feiner Arbeit für den Herrn in 
jeinem Weinberge, und betete noch 
zum Schluß. Dann wurde der 
Sarg Hinter großer Beteiligung 
zum deutſchen Friedhofe gebracht 
und beitattet. 


Br. Regehr diente der Gemein- 
de hier am Muttertag noch mit 
dem Wort und fuhr Montag mit 
zweien feiner Kinder heim. Der 
Herr wolle alle Angehörigen trö- 
ſten! 

Grüßend 

H. M. Janzen. 


Todes nachricht 
Sonntag, den 7. Mai entſchlief 


Br. Johann Reimer, 


Dallas, Oregon an SHerzichlag. 
Letzten Herbit noch machte der ver- 
itorbene Bruder und jeine Gattin 
eine lange Bejudjsreife zu der 
weit berjtreut wohnenden Ber- 
wandten in den U. ©. und Cana- 
da. Des Herrn Troft werde den 
Reidtragenden. 


Mittworb, den 51. Mai 1944. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Ein Beſuch in deruſalem und Umgegend 


x 


x 
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Von J. G. Kargel in Petersburg. 





(Fortjegung) 
Bethanien. 


Es gibt der anmutigen und an? 
3iehenden Stätten in und um Se- 
rujalem jo viele, daß man eigent- 
lich nicht weiß, welcher man den 
Vorzug geben joll. Unter ihnen 
nimmt gewiß für den bibelfundi- 
gen, gläubigen Chriiten Betha- 
nien nicht die legte Stelle ein. 
Richt etwa jeiner fchönen Lage, 
feiner Stille und anderer Eigen- 
ichaften wegen, die ihm noch mit 
Recht zugelegt werden könnten; 
fondern vielmehr um der uns 
aufgezeichneten Begebenheiten 
willen, die ſich hier zutrugen, iſt 
es uns köſtlich. Und vielmehr er- 
höht das vor allem jeinen Wert, 
das alles, was von Bethanien er- 
zählt wird, ſich ganz allein um 
Ihn, den Geliebten, gruppiert. 
Wird uns doch weder etwas von 
den Erzpätern, den Propheten des 
Alten Teitaments, oder den Apo- 
fteln in Verbindung mit diejem 
Orte erzählt, jondern der Herr iſt 
hier der Mittelpunkt, und die noch 
neben Ihm berbortretenden Ber- 
fonen find eigentlih nur die Ge— 
genitände feiner Liebe und damit 
die Beranlaffung zu jeiner Ber- 
herrlichung. 


Erinnern wir uns zurück an die 
Geſchichte, ſo ſuchen wir in und 
um Jeruſalem vergeblich danach, 
was wir in Bethanien finden; 
nirgend außer hier ein „Haus, 
wo man Ihn aufgenommen, den 
werten Seelenfreund, Herr Jeſus 
Chrijt“, wir finden nicht einmal, 
das Ihn irgend ein Phariſäer 
oder Schriftgelehrter zu irgend 
einer Zeit dafelbit zu Gajte gela* 
den hat! Er ißt zwar das Diter- 
famm und jeßt das heilige Abend- 
mahl in Serufalem ein, aber in 
den „großen gepflaiterten Saal“ 
Iadet man Ihn nicht, ſondern Er 
beitellt ihn jich jelbit. In Betha- 
nien hingegen, da fand Er Raum, 
ein Haus, in weldem man Ihn 
gern fah, wo „unter allen Gäften, 
die da famen, Er der Gefeiertite 
und Liebſte“ war. Dort boll- 
brachte Er auch das größte und 
herrlichite Wunder, von dort aus 
30a Er hinauf; um feinen Einzug 
als König in Serufalem zu halten, 
dort ward Er zu jeinem Begräb- 
nis von Maria gejalbt, und die 
Teste Nacht in der legten Woche 
jeines Lebens auf Erden bradite 
Er dajelbit zu. Somit war der 
Meg, den wir heute einfchlugen, 
durch die Ietten allabendlichen 
Gänge des Herrn nah und die 
Moraengänge von Bethanien noch 
beſonders geheiligt. 

Nun, diefer Weg führt befannt- 








Eine Cebensreiſe 
Preis 30c 


Schilderungen bon Berhältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, mie fie bor 
100 ren in den ‚mennonitifchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
mürdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beftellung zuſam⸗ 
men einſchicken. Bon Canada ſchicke 
man Bant-Draft auf New York ne 
Boftal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Berfafler: 
John F. Harms, HiNläbors, Ronfas 


E⸗ 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln zu 40c 
ohne die Glaubensartikel zu 80c 

Bei Abnahme non 12 Erem- 
—— and mehr 10 Vrogzent 


— 
Abnahme von 50 Exem⸗ 
— und mehr 15 Progze ent 


Rabatt 

Die "Bahlung ferde man mi 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 













lid) über den Delberg. Mit mei- 
nem Leipziger Freunde brach ic 
dann auch am Nachmittage des 
Tages nad) unjerm Bejudhe in 
Bethlehem dorthin auf. Wir muß— 
ten auch diesmal wieder am Gar— 
ten Gethjemane vorüber, und es 
fügte jich, daß wir die fonjt ver— 
ichlojjene Pforte offen fanden. Na- 
türlich benugten wir dieje Gele— 
genheit und traten ein, um eine 
jtille halbe Stunde da zu weilen, 
wo in der legten der Erdennädte 
des Menjchen Sohnes das Gehor* 
jamjein „bis zum Qode, ja, zum 
Tode am Kreuz” jich entſchied. Er 
war ja unter allen Umftänden des 
Lebens bis dahin dem Vater voll- 
fommen gehorjam geivejen, denn 
Er war vom Himmel gefommen, 
nicht da Er jenen Willen tue, 
jondern den Willen Des, der Ihn 
geiandt hatte. Aber unter all den 
Schmwierigfeiten und Leiden war 
doch der Tod und der Ihm zuge- 
dachte, ſchmachvolle Kreuzestod der 
Sipfelpunft. Er, der Heilige und 
Gerechte, in dem feine Urjache des 


Todes jich vorfand, der jomit ohne, 


zu ſündigen, wollen fonnte, nicht 
zu sterben, unterwarf auch hier 
dieien jeinen heiligen Willen un- 
bedingt dem Willen des Vaters, 
indem Er auch diefen Kelch zu trin- 
fen freimillig beichloß, al3 er rief: 
„Doch nicht wie ich will, fondern 
wie Du willit“. So tit Er denn 
aud) geworden „eine Urjache zur 
ewigen Seligfeit allen, —* Ihm 
gehorſam find”. (Hebr. 5, 9.) 
„Wie heilig iſt dieſe Stätte!“ 
hätten wir auch ausrufen mögen, 
al3 wir, dieſer herrlichen Tatja- 
chen gedenfend, zu der Fleinen 
Pforte eingingen. Jedenfalls, das 
möchte ich gleich von vorneherein 
bemerfen, ijt der ehemalige Gar- 
ten Gethiemane größer geweſen, 
als der heutige, welcher von fatho- 
liihen Mönchen angefauft wurde 
und gepflegt wird; doch das war 
uns fein Hindernis, all jener Seg- 
nungen, die ung aus jenem bier 
errungenen nächtlichen Kampfe zu- 
fliegen, zu gedenfen und fie zu 
genießen. In diejer Umzäunung 
nun fand ich mich im erſten Augen- 
blicke recht enttäujcht, denn vor 
unjern Augen lag mit einem Ma- 
le, was wir nicht erivartet hatten, 
ein echt europäiſcher Blumengar- 
ten. Alle Sorten, vom einfachen 
Srasband bis zur prumftoollen, 
morgenländiichen Xilie und der 
£öniglichen Roje in allen Farben, 
find bier vertreten und werden 
jorgfältig gepflegt. Sie ziehen 
indes als alte Bekannte unſre Auf- 
merfjamfeit nur für einen Mugen 
blick auf fi. Dort, jene alten 
Greiſe von Delbäumen fejjeln uns 
fofort und machen uns jtaunen. 
Es gibt deren, wenn id) mid) recht 
erinnere, aht Stüf in dieſem 
Raume umd ijt jeder von einem 
Umfange, den drei Mann vielleicht 
nur im jtande jein dürften zu um- 
fpannen, und zeugen jomit von 
einem Alter, dem faum nod) ir- 
gendivo in Paläſtina ein andrer 
Delbaum nachkommen mag. Xei- 
der find fie bereitS innen völlig 
hohl; ja, die jo ftehengebliebenen 
Rindenwände mit nur verhältnis- 
mäßig wenigen Kernholz find bei 
mandem diefer Bäume in zwei, 
drei bis vier Teile geborjten. Wie 
viele Sahrhunderte an ihnen vor- 
übergegangen jein mögen, vermag 
uns niemand zu jagen; nur ſoviel 
iit jedenfalls gewiß, da fie kaum 
die Rinder, vielleicht aber doch die 
Enfel jener Oelbäume find, die 
Ihn, den Heiland der Sünder, un- 
ter ihrem Schatten ringen gejehen 
haben. Ehrfurchtsvoll ſchauen mir 
zu ihnen hinauf, nicht nur ihres 
Alters wegen, fondern vor allem, 
weil fie, gleich Ueberbleibſeln von 
zerfallenden Ruinen, jetzt während 
der Blütezeit auch voller Blüten 
prangen und auch für dies Jahr 


reiche Frucht verheißen, und jo uns 
Kindern Gottes zum anjpornen- 
den Vorbild dienen können. 

Alle übrige Austattung des 
Gartens iſt von weniger Intereſſe, 
da, wie gejagt, überall die Ueber— 
lieferung und Erfindung ſich der 
Orte und Gegenjtände bemächtigt 
bat. So find zum Beispiel die widh- 
tigiten Momente jener jchauerli- 
en Nacht in Bildern dargeitellt. 
Dort, jeht ihr, fam die Schar und 
die Weltejten mit Schwertern und 
Stangen daher; hier fielen fie auf 
die Frage des Herrn zu Boden; 
bier gab Judas dem Herrn den 
heuchleriſchen Kuß, bier jchlug 
Betrus dem Malchus das Ohr ab 
und der Herr heilte ihn, an einer 
andern Stelle wurden jeine Sände 
gebunden und außerhalb, vor dem 
Eingang in die Pforte, follen die 
drei Singer auf dent Felsboden 
gelegen und gejchlafen haben und 
dergleichen mehr. 

Innig froh, dieje Stätte auch 
betreten und gejehen zu haben, 
ziehen wir weiter den Oelberg 
hinan, doch nicht bis zu feinem 
Gipfel, jondern nur bis zur Höhe, 
wo ſich die legte der vier Bergkup- 
pen durch den dazwiſchenliegenden 
Sattel angliedert. Weber diejen 
Sattel führt denn auch der Weg 
nad) Bethanien. An der niedrig- 
ten Stelle desſelben joll ehedem 
Bethphage gelegen haben. Rod 
vor furzer Zeit zeigte man Ueber— 
reite in Geſtalt zerfallener Rui— 
nen von legterın Sleden, nun bau- 
ten die Lateiner fleißig an einem 
Gebäude, das, wer weiß, vielleicht 
die Stätte verewigen joll, wo die 
Sünger die Ejelin mit dem Füllen 
angebunden fanden und loslö— 
iten (?) 


Bon hier wendet jich der Weg in 
furzer Biegung öjtlih dem Sor- 
danthale, das, wenn auch in be- 
trächtlicher Entfernung, doc of- 
fen vor einem daliegt, zu, um ſich 
jofort dem Süden zuzufehren und 
dann an der hintern Abdachung 
der oben erwähnten vierten Berg- 
fuppe abwärts dem Thale zuzu* 
eilen. An diejer Stelle wird er am 
anmutigiten, und wenn die Zeit 
nicht gedrängt hätte, wäre ich ge- 
wiß wiederholt hierher geeilt. Eine 
Menge der fchöniten Dliven be- 
ichattet die abſchüſſige Bahn. Wei- 
ter unten jeitwärts - finden fich 
auch hier und da einzelne Feigen- 
bäume, die wohl im ftande find, 
uns die Verfluhung jenes un- 
fruchtbaren Feigenbaumes auf 
eben diefem Wege ins Gedächtnis 
zu rufen. Noch ehe wir hinunter 
gelangen, ſehen wir das ganz in 
Grin gehüllte Dorf Lazari, wie 
es die Araber noch heute nennen, 
vor uns liegen. Eine gewaltige 
Ruine, wahrjheinlih aus der 
Zeit der Kreuzfahrer, tut ſich aus 
den Fleinen Hütten bejonder3 her- 
vor. 


Kaum jind wir an die eriten 
Häuschen gelangt, da tritt uns 
ein hochgewachjener, aber in Zum 
pen gefleideter Araber entgegen, 
grüßt und ftredt ung feine Hand 
zum Willftommen hin, und mir 
reichen ihm die unjern, als ob wir 
von lange her alte Bekannte wä— 
ren. Indem ich ihm aber die feine 
ichüttele, fällt mir der Verluſt 
einiger Finger an derjelben auf 
umd ich wundere mich, wie er dazu 
gekommen fein mag, in einem 


Lande, wo Maſchinen etwas Sel- 


tenes find und es kaum jtarfe 
Fröſte gibt, und fie ihm jomit we- 
der abgeriſſen, noch abgefroren 
fein Könnten. Fir diefen Augen- 
blick Tief ich ein näheres Nachden- 
fen dariiber anitehen, doch den 
Tag danach erfuhr ich, ich hätte 
einem Ausſätzigen die Hand ge 
schüttelt. Und als mir bald darauf 
vom ftarfen Sonnenbrand die 
Haut von den Fingern platte und 
losſchälte, kann ſich ein jeder den- 
fen, was ich in meiner Unmifjen- 
heit gedacht habe. Wie, wenn ich 
angeitecft, wenn ich ausſätzig ge- 
worden märe!? — Nun unſer 
Araber drängte uns alte, verro- 
jtete Münzen auf, die er gefunden 
haben mollte, ein SandelSartifel 
in Paläſtina und Aegypten, der 
einem auf Tritt und Schritt ange 








Mit den Wbitand zwiichen den Reihen, 





Es iſt jehr wichtig die Reihen, beim Pflanzen des Gartens, in einem 


beitimmten Abjtand zu ſäen. 


So 3. B. jollen gelbe Rüben 15—20 
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boten wird. Wir juchten ihn um 
jeden Brei los zu werden, was 
uns jedoch nicht gelingen wollte. 
Doc bald fam Hilfe. Ein andrer 
alter, ehrbarer Araber erſchien, 
der Scheich) von Bethanien, vor 
dem diejer jofort untertänigen Re- 
ipeft bezeugte. Nach einigen ern 
jten Worten des Scheich war je* 
ner jchnell verjchwunden. 


Dod) waren wir nun nicht viel 
bejjer dran; waren wir jenen lo, 
jo hatten wir’3 jest mit diejem 
zu tun. Zuerſt erbot er ji, uns 
das Grab Lazarus zu zeigen. Nun, 
iver wäre wohl in Bethanien ge- 
weſen, ohne dieje Stätte gejehen 
zu haben, wo der Herr allen jei- 
nen Wundern die Krone aufjeste? 
Mein Freund und id) waren des— 
halb auch jofort einverjtanden. 
Schnell rannte der Alte hinweg 
und brachte nad) einigen Minuten 
einen großen Schlüſſel und drei 
fleine Wachslichte. Dann führte 
er un? an eine alte Brettertür, 
welche in eine Art Erdfeller zu 
führen jchien. Er zündete die Lichte 
an, öffnete die Tür, ftieg dann 
vor uns hinab ins Dunkle und 
wir folgten im. Die Stufen wa— 
ren jehr jteil und zum Teil aus- 
gebrochen, jo daß ich einige Male 
in Gefahr ſtand, binabzufallen, 
nur durch das Stüten auf die dar- 
aebotene Sand des Scheichs, ge’ 
lang es uns ſchließlich, heil unten 
anzufommen. Hier jtanden mir 
denn in einem NRaume vielleicht 
115 Faden im Quadrat und 2 
Faden hoch. Er war keineswegs 
wie die iibrigen alten Gräber der 
reichen Juden in den Fels gehau- 
en, jondern aus SKalfiteinjtüden 
erbaut worden. Dies war jedoch 
noch nicht die Stätte, mo Lazarus 
gelegen haben joll, jondern nur die 


gemeinfame Halle, wie ſie fich in ii 


andern Familiengräbern auch fin- 


den. Zur jener Stätte mußten vir 


uns noch bequemen, einige Stu- 
fen niedriger zu jteigen und dann 
durch eine horizontale, wenigſtens 
fünf Fuß Iange Oeffnung (eigent- 
lich ein enges Zoch) auf den joge- 
nannten „allen Vieren“ bindurd- 
zufriechen. Dahin gelangt, befan* 
den wir uns in einer ganz engen 
Kammer, in der ji) eine Art Frib- 





pe bon einer Manneslänge, aus 
Steinplatten gebildet, vorfand, 
welde uns als da3 Grab Laza- 
rus' bezeichnet wurde. Inwieweit 
das alles echt oder nicht echt war, 
fonnten wir jelbjtverjtändlih nicht 
enticheiden und Leute, die fich jeit 
Sahrzehnten in Serufalem aufhal- 
ten und ji für diefe Dinge in- 
terefjieren, auch nicht. Eins nur 
war vollkommen jicher, da wir 
uns wirklich in dem Orte Laza— 
ru3’, Marthas und Marias befan- 
den. War dies wirklich daS Grab 
Lazarus' umd jene Sammer die 
Stätte, da man ihn hingebettet, 
jo fann man wohl jagen, daß hier 
zwei Wunder gejchahen, als Ser 
jus den Toten mit jeiner Wll- 
madtsjtimme zum Leben rief. 
Eins war jeine Auferwedung, 
das andre daS SHerausfommen 
Lazarus’. Und vielleicht wollte der 
Herr auf letzteres aufmerkſam 
machen, als Er nicht rief: „Laza⸗ 
rus, ſtehe auf!” ſondern: „Zaza- 
rus, komm heraus!“ Ich dachte 
noch im Innern jener Kammer, 
hätte uns jemand dort Hände und 
Füße in Grabtücher gewickelt, wir 
würden nie das Tageslicht mehr 
erblickt haben, ſelbſt wenn das 
Hinauskommen auch nur halb ſo 
ſchwierig geweſen wäre. 


Fortſetzung folgt.) 
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PURE RELIGION 
Epistie James 1: 22-27. 


“Pure religion and undefiled before our 
God and father is this, to visit the father- 
less and widows in their affliction, and to 
keep himself unspotted from the world.” 

— James 1.27. 


Pure religion is here contrasted to a re- 
ligion that is vain and empty in the preced- 
ing verse. It is thus pointed out that it is 
not all which is called religion that is pure 
and undefiled. Religion does not mean, 
here, a person’s creed, or faith, but the out- 
ward expression of a person’s devotion to 
Godo. Worship may be a better expres- 
sion when thereby we mean rendering ser- 
vice to God out of a pure heart. 

We worship God not only by a right 
attitude of the heart to Him but also by 
deeds of love. Our faith must be active 
in good works. “Be ye doers of the word, 
and not hearers only, deceiving your own 
selves.” V. 22. Christianity is something 
very practical. It does not consist only in 
hearing the word of God and singing 
hymns on Sundays. The word of God 
must be permitted to transform our lives, 
and motivate us to action. 


In the text, concrete examples our religion 
in a manner that is pleasing in the sight of 
God. First, “to visit the fatherless and 
widows in their afflictions.” Secondly, “to 
keep himself unspotted from the world.” 
More examples might have been given, but 
many have not begun even with these. 


To visit the fatherless and the widows 
means to look after them in such a way 
that their needs are cared for. If we call 
God “Father”, then our sympathy and 
compassing love must go out to those who 
have been bereft of their earthly provider 
and protector. That this is not super- 
fluous is indicated by the phrase, “in their 
affliction.” It is when people are in dis- 
tress that we should help them. There may 
be some people in your community who 
are destitute and needy. If this is not due 
to laziness or sinful waste, then it is your 


opportunity to serve God by helping them. 
There are many people in the world to-day 
who are in dire need of the bare neces- 
sities of life. Some have been left orphans, 
others are in prison or internment camps, 
some wounded, others are sick from un- 
dernourishment. The appeeals come to us 
{rom many sides; Relief committees, Red 
Cross, Lutheran World Action, etc. All 
these appeals are a challenge to us to test 
our religion, if it is pure and undefiled. We 
must serve God by serving our needy fel- 
lowmen in the world if ever we shall be pre- 
mitted to hear from His lips, “Inasmuch as 
ye have done it unto one of the least of 
these my brethren ye have done it unto 
me.” Matt. 25:40. 


The negative side of our service to God 
is “to keep himself unspotted from the 
world.” In our endeavor to serve God a- 
mong our fellowmen we get into contact 
with conflicting ideas, methods and prac- 
tices. We do not live among saints only, 
but among sinful men. We are in the 
world but not of the world. In our con- 
tact with the world we are always in dang- 
er of lowering our ideals and standards of 
Christian conduct. We become defiled by 
a worldly spirit. A friend of mine said 
that the people whom he served would 
make good Jesuits, because they believed 
and practiced that the “end sanctifies the 
means.” Many of our people practice this. 
They like to support good causes but may 
not be so particular how they raise money 
for a good cause. The minister does not 
believe in raffling and therfore the money 
for the church budget is raised otherwise. 
But. for the Red Cross, for the Patriotic 
League, etc., our church members may sell 
tickets on a quilt os support worldly func- 
tions that end with a dance. Such prac- 
tice shows inconsistency. Pure religion con- 
sists both in the support of the needy and 
in keeping oneself unspotted from the 
world. 

“Create in me a clean heart, O God, and 


renew a stedfast spirit within me.” Amen. 
—J. P. 


Mittwoch, den 51. Mai 1924. 





SINLESS CHRISTIANS 


“Whosoever abideth in Him sinneth not.” 
1 John 3:6. 

Many conscientious Christians:have been 
seriously troubled over this and similar 
statements. What does this passage mean? 

In considering it let us be careful not 
to weaken it and wrest it out of all sem- 
blance to its plain statement. 

The precious truth of Justification by 
faith in Christ alone is central and the 
ground of our peace with God. He de- 
clares the penitent forgiven, He accounts to 
him the perfect righteousness of Christ, and 
in Him the believer stands sinless in the 
sight of God. This is his status with God. 

In the passage before us we have an 
ethical, or moral, problem, pertaining to 
the Christian’s spiritual state and conduct. 

“Abideth in Him” can mean nothing 
short of personal imminence — indwelling 
— in the peronal Christ. He who lives in 
Him and in whom He dwells, does not sin. 
In verse 9 we read. ““Whosoever is be- 
gotten of God.... cannot sin.” 

This again must not be tamed down to 
merely “does not persist in sin,” or “does 
not allow sin to reign over him.” The plain 
words of the Apostle must be held fast and 
explained by the analogy of his way of 
speaking throughout the Epistle of the ideal 
reality of the life of God and the life of 
sin as absolutely excluding one another. 

In the child of God is the hatred of sin; 
in the child of the devil, the love of it. 
If the former falls into sin, it is an act 
against hin new.nature. It is as the tak- 
ing of poison, which if it be not corrected 
by its antidote, will bring death. It calls 
for the repentance and the forgiving grace 
of God spoken of in 1:3—2:2. 

But our verse says, “sinneth not“, and 
verse 9, “cannot sin”. In what sense is 
the word “sin” used here? Evidently it is 
used in the sense of intentional, deliberate 
and dersevering wrong-doing. If a Chris- 
tian knows beforehand that a premeditated 
act is against the will of God as revealed in 
His Word and seconded by the conscience, 
he resists the devil and says no to the 
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temptation. He “cannot sin,” because he 
knows that it would be a denial of Christ 
and parting company with Him. The new 
life of God in him rebels against the very 
thought of it. It is like a nerve that causes 
the hand to jerk back from being burned. 
His preference, his choice, his joy, his very 
life consists in “abiding in Christ” and re- 
fusing to let anyting sever that relation. 

In an Authorized version the rest of the 
verse reads, ‘““Whosoever sinneth hath not 
seen Him, neither knows Him,” and this 
has aggravated the fear of honest souls. 
It should be stated that the tenses of the 
original verbs require the translation “seeth 
Him not, neither knoweth Him”—-partly 
corrected in the Revised Version. (See the 
best commentaries for verification.) Un- 
repented sin indicates both present unreal- 
ity of such sight and knowledge and the 
annulling of their validity in the past. 

Compare Heb. 6:6, “While they crucify” 
—as long as they crucify, or because they 
are crucifying—“‘to themselves the Son of 
God afresh,” with the possible implication 
that this need not be continued and can be 
discontinued by conviction of sin and bitter 
repetance. 

A Christian does not practice sin inten- 
tionally. He does not Zive in sin. It is 
as foreign to his nature as it would be for 
a dove to feed on .carrion. But if he is 
caught unawares, off his guard, in some 
moment of ignorance or weakness, without 
his consent, God has provided “a foun- 
tain opened... for sin and for unclean- 
ness.” Peter found that have of refuge in 
the pardoning love of his Savior. “Under- 
neath are the everlasing arms.” —CJS. 
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Churdill wird von der engli- 





Nachrichten der canadis 
ſchen Eagesprejje. 


Montg, den 22. Mai: Duis- 
burg, Kiel und Pas de Calais 
wurden mit Bomben belegt. 

Die Deutjchen werfen ihre Re- 
jerven in den Kampf in Stalien. 

Große Regen halten die Akti- 
vität in der Burma Front auf. 

Madenzie King landete ficher 
in Canada geitern abend, nad) 
einen 23 Stundigem Flug von 
England in einem 4-motorigen 
amerifaniichen Flugzeug. 

Deutiche Flugzeuge jpionieren 
über englijche Hafenitädte. 

Dienstag, den 23. Mai: Alli— 
ierte unternehmen einen gewag— 
ten Angriff in Stalien, um deut- 
ihe Truppen in eine Falle zu be» 
fommen. 

Canadiihe Sauadronen neh- 
men Anteil an dem großen An- 
griff, der Dormund in Flammen 
verſetzte. 


Die Roten bereiten ſich vor, zu 
einer großen Sommeroffenſive. 

Wieder ſpionieren deutſche 
Flugzeuge über England. 

Mittwoch, den 24. Mai: Chur- 
ill warnte heute, da die Alli- 
ierten nur ein Ergeben auf Gna— 
de und Ungnade von Deutjchland 
und Japan annehmen werde. 


Ein canadijcher Corps, der zum 
eriten Male in diefem Kriege als 
eine Einheit kämpft durchbrach 
heute die deutſche Linie in Ita— 
lien. Der Marſch nad) Rom nimmt 
zu. 

Amerikaniſche Flieger bombar- 
dierten Berlin. 

Die Bevölferung Winnipegs 
nimmt ungefähr 1000 Berfonen 
jedes Jahr zu. 


Donnerstag, den 25. Mai: Eu- 
ropa wird von allen Seiten an- 
gegriffen. Sn Stalien vereinigten 
fi) die Abteilungen von Anzio 
mit der Hauptmact. 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
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Ich ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitijche Rundſchau ($1,25) 


2. Den Chriftliden Jugendfceund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50). 


Stant oder Provinz 


Beigelegt find: 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit halter fert» man Baraeld in reniftriertem Brief oder 


man lege Bank Draft,” 
oder „Boftal Note“ ein 


Monen Order,” 
(Bon den USA. auch verfänlihe Schets.) 


„Orpreß Monen Orber* 


Ritte Probenummer frei auamichiden Worefie it mie Folat: 





ichen- Brejje angegriffen, weil er 
ſich anerfennent 
ausſprach in jeiner legten Rede. 

5 Berjonen wurden heute ver- 
wundet, wie zwei Straßenbahnen 
einen Unglüdsfall erlitten in Win- 
nipeg, wegen des großen Regens. 


Freitag, den 26. Mai: Die Kö- 
nigin Mutter Maria, feierte heu— 
te ihren 77. Geburtstag. 

Die Deutihen jagen, dab jie 
einen allgemeinen Rücdzug in Ita— 
lien befohlen haben. 


Aus der Tiürrfei- fommt die 
Nachricht, das 5 deutjche Divifi- 
onen in Bulgarien einrüden und 
alle jtrategijche Städte bejegen. 

Die Deutjchen erivarten einen 
ruſſiſchen Einfall auf dem Balkan. 


Sonnabend, den 27. Mai: Die 
Transportation bat jehr gelitten 
in Europa durch das beitändige 
Bombardieren. 

Bon Vichy fommt die Nachricht, 
da; die Deutihen Rom ohne 
Kampf aufgeben wollen. 

Wie verlautet, paden die ruſſi— 
ichen Gejandten in Bulgarien zu- 
janımen, um das Zand zu verlaf- 
len. 

Präſident Rofevelt jagt, dab 
der Einfall der Alliierten in Euro- 


Farm zu verkaufen 


ganz nahe an Kirche, Schule u. 
Store, mitten auf der mennoniti- 
fchen Anfiedlung Sardis, B.E. 

20 Ader Land, alles kultiviert; 
guter Objtgarten mit allen Arten 
von Frucht, 2 Ader Beeren; ge- 
räumiges Wohnhaus mit 4. Zim- 


mern unten, 2 oben; Stall für 
12 Kühe, Hühnerftall für 300 
Hühner. — Heberall fließendes 
Waſſer und electriſches Licht. Kü— 
be dabei u. etwas Jungvieh. An—⸗ 
fragen zu richten an: 


David Vogt, 
RR 1, Sardis, B.C. 





pa dieſen Sommer jtattfinden 
wird. 
über Spanien Für den gewöhnliden Zivil- 


mann werden feine Gummireifen 
fiir Auto’3 zu haben jein bis 1945. 


Sn England und auch Deutſch— 
land ijt die Benutzung von Eijen- 
bahnen für die Zivilbevölferung 
noch mehr bejchnitten worden. 


zu berrenten. 


835 MeDermot Ave, Winnipeg. 





Zurück zur Natur 
nad Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
wo andere Mittel verfagen, Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten und fchreiben und ung ihre 
Lage jchildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit koftet nur $1.00. 


Zur beſonderen Beachtung 


Hier iſt Hilfe für Quberku- 
lojis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 





Winnipeg, Man. 











C. Huebert Ltd. 


Bau» und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Brvlge, 


Dycks Electric 
Hatchery 


Wir bitten alle werten Kunden, 
die noch Küchel für den Juni be— 
ſtellen möchten, es ſo bald wie 
möglich zu tun, damit wir genü⸗ 
gend Eier einlegen, um den Bedarf 
zu deden. 
Nach dem 5. Juni geben wir 10 
gemifchte oder 5 Bullet3 frei mit 
jedem 100. 
Ale unjere Küchel fommen nur 
bon den allerbeften Eiern, und 
bon den borjährigen haben viele 
zu Weihnachten ſchon jehr gelegt. 
Unjere Breife nad dem 5. Juni 
per 100: 
ROP fired W. Leghorn miged.... 
FREIE — $13.25 
ROP fired W. Leghorn Pullets 
ee EA $26.50 
BB. Rocks (graue) miged 14.25 
BB. Rocks Pullet2 ............ 
W. Leghorn-Hähne 
Für fofortige Lieferung $1.50 
Wir verfhiden nah allen Pros 
N binzen. 
Syds Glectrie Hatchery 
Box 181, Niverville, Man 


en 
au verkaufen 


Doppelfjaus an William pe, 
gegenüber General Hofpital. 7 
Bimmer in jeder Hälfte. 

Preis $3000.00. Anzufragen bei: 








I. Thieffen 
641 Notre Dame Ph. 29929, | 








Phone 97 159 | 





